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Nachschub und Bahnen
wirksam bekämpft

Im übrigen rege Stosstrupp-Tätigkeit an der baltischen Front

VOLKSFEINDE
A/ur mit tiefem Abscheu und ghm-
* * migcm Zorn über soviel Nieder
tracht, Gesinnungslumperei, Rück
schrittlichkeit und Eigennutz zu einer
Zeit, da das Volk, dem zie ihre ein
flußreichen Stellungen im ottenl-
lichen Leben verdankten, »ich im
schwersten Exisienzkampt zeiner Ge*
zchlchle befindet, vernahmen wir die
Namen der Verbrecher vom 20. Jjili,
die alz .Politiker zusammen mit eid
brüchigen OHizieren die neue „Regie
rung" dez Reiches zweck» Ausliefe
rung von Volk und Land an Bolsche
wisten und Plutokralen bilden woll
ten. Obwohl ihnen das furchtbare
Schicksal Badog ho-Italic ns bekannt
war und sie als wlrlzchaltlich und
politisch erlahrene Menne/ über die
Folgen ihres frevelhaften Konspirie
ren» keinen Augenblick im Unklaren
»ein konnten, hatten sie, wohl in der
Hoffnung, durch ihre wertvollen Hand
langerdienste vom Feinde bei der
beabsichtigten Liquidierung des deut
schen Volkes verschont zu bleiben
und zieh aul eine neutrale Insel ret
ten zu können, den hinterhältigen
Dolchstoß gegen den Führet mit al
len Mitteln ausgeklügelt. Nun hat sie
das deutsche Volk selbst liquidiert. Es
Ist bezeichnend, daß sich unter den
Verschwörern kein einziger Vertreter
der Volkskreise behndel. deren Be
freiung von der ..Nazidiktatur" vor
geblich die Alliierten erstreben.
Umso bemerkenswerter ist die Tat
sache. daß die eigensüchtigen Reak
tionäre ihr einziges Hail im einer
Militärdiktatur sahen — qfr wußten
also zehr gut, welches Echo ein
gelungenes Attentat im deutschen Vol
ke finden würde. Unsere Gegner
müssen heute zähneknirschend einge
stehen, daß sich seit dem 20. Juli die
kampl- und opferbereite Abwehr hont
unseres Volkes noch um ein Viel

faches verstärkt hat und täglich an
Konzentration weiter sunimmt. Das
Endlich", das überall — an der Front
und in der HeimaL bei Männern und
Frauen — zu hören war, als die Maß
nahmen zum totalen Kriegseinsatz
veröffentlicht und durchgelührt wur
den. zeigt am besten die wahre Stim
mung des deutschen Volkes im
sechsten Kriegsjahr, im bisher ge
fährlichsten des Krieges, aber auch
in dem durch die Ereignisse in Finn
land. Rumänien und Bulgarien für
alle Nationen anschaulichsten. Dra
stischer kann das grenzenlose Un
glück nicht zu Tage treten, das Verrä
ter und kompromißlerische Partei
politiker über tapfere und fleißige
Völker im Nu heraufbeschwören. ge
lingt es ihnen, ihre finsteren Pläne
ungehindert durchzulühren. Daß un
ser Volk von solchen Kreaturen ohne
Gnade befreit wird, dafür ist der ge
rechte Spruch des Volksgerichtshofes
gegen Goerdeler und Genossen ein
sinnfälliges und beilallig aulgenom

menes Merkmal K- P.

Churchill in Kanada
Stockholm, II. September

Reuter meldet aus Ottawa, daß
Churchill xu einer Konferenz mit Roo-
sevelt in Quebec eingetroffen ist. Be
merkenswerterweite nehmen weder
Vertreter der .Sowjetunion noch
Tschungking-Chinas an der Konferenz

Noch kein
Waffenstillstand

Asslandsdienst der DZ
Stockholm, II. September

Eine erate Besprechung über Waffeti-
stiHsUrndsbc'(fc,ngungen für Rumänien
hat erat am Sonnt :g Abend kn Moc
kau stallgefunden Wie die offiziöse
engliachc Nachrichtenagentur meldet,
wohnten ihr der Sowjet lache Außen-
kommissar Moiotow. der br .tische
Botschafter Cla;k-Kerr, der USA-
Botachafti r Ilarriman und als Ver
treter der Regie.ung de* Verräters
.Mich M I M IM PltMMKU bei.
Ea seien so wird hinzuqefugt —
noch keine: !c: Anzeichen dafür zu
sehen, wann ei Waffenstillstand un
terzeichnet weiden er.nd.

Riga, 11. September
Von militärischer beite wird uns

mUge teilt:
Der 10. tL verlief an der getarnten

baltischen front ohne grotter« Kampf
handlungen. Die rege beiderseitige
Späh, und StoMtnipptatigkeit hält an.

hin stärkerer Aulktäruiiysvorstoß
der Sowjets bei Mesolhen wurde ab
gewiesen, eine feindliche Bereitstel
lung ostwärts RadvifUkis durch un
sere Artillerie zerschlagen, hrneute
Örtliche übersetz versuche der Sowjets
über den Embach bei Pikatilla wurden
vereitelt Nördlich Dorpat bekämpfte
eigene Artillerie feindliche Panzer
bereit Stellungen; ein örtlicher Angriff
der Bolschewisten in Kompaniestärke
wurde abgewehrt

Die Luftwaffe bekämpfte nachts den
feindlichen Nachschubverkehr und
belegte Bahnhofsanlagen und fahrende
Zöge wirksam mit Bomben. Mehrere
Explosionen und Brände wurden be
obachtet Nachtschlachtflugzeuge grif
fen feindliche Artillerie- und Pak
Stellungen vor nlleni im Raum Mitau-
Bauske an und warfen ein Munitions
lager in Brand.

Aus Berlin erfahren wir:
Der Schwerpunkt der Kampfhand

lungen an der übrigen Ostfront lag
zwischen dem oberen San und Wislok.
im Nordteil der Karpaten, bei Sanok
und Krasno. Der bolschewistische
Vorstoß gegen die Stadt Krosno wur
de zurückgescblagen.

Wahrend im siebenbürgschen
Raum keine Kämpfe von Bedeutung
stattfanden, griffen die Sowjets die
Paß-Straße des sogenannten Szekler-
Zipfels wieder vergeblich an.

Im Raum nördlich Media sch ver
nichteten sie über 180 Fahrzeuge, ei
nen TreibstoWzuq mit 40 Kesselwa
gen und 6 Geschütze, 15 Lokomoti
ven. zahlreiche Lastkraftwagen und
bespannte Fahrzeuge wurden schwer
beschädigt. Auf einem rumänischen
Flugplatz zerstörten die deutschen
Schlachtflieger zwei Flugzeuge und
beschädigten sechs weitere schwer.

fn den Ost-Karpaten bbeben
schwächere Angriffe un Tal der Bi-
striza erfolglos. Westlich und Süd
westlich Dohna behaupteten ungari
sche Verbände ihre Stellungen in
harter Abwehr. Trotz ungünstigen
Wetters griffen in den Karpaten deut
sche Schlachtflugzeuge Fahrzeug- und
Truppenkolonnen, vor allem aber den
Eisenbahnverkehr im rumänischen

Nachschubgebiet mit Erfolg an.
Am unteren Narew. dem Schauplatz

erbitterter Abwehrkampfe wahrend
der ganzen vergangenen Woche, stell
ten die Bolschewisten infolge der
schweren Verluste ihre Vorstoße aus
den Brückenköpfen nördlich Serok
ein. Dagegen dehnten sie bei Ostro-

Asalaadsdienst der DZ
Stockholm. 11. September

Unter der ganzseitigen Schlagzei
le Die Finnen fliehen vor der so

wjetischen Invasion“ veröffentlicht
..Aftonblddel" einen sehr anschauli
chen Bericht ihres Korrespondenten
aus einem Ort an der schwedisch-

finnischen Grenze. Das gleiche dü
stere Schauspiel, das wir aus Kareliec
kennen, fangt nun an sich in Nord-
i.nnland zu wiederholen. Die Bevöl
kerung ganzer Gebiete ist damit be
schäftigt, ihre Habseligk«men zusam
menzupacken. um der gefürchteten
Sowjetinvasion zu entfliehen. Schon
jetzt kommt sie in Strömen mit :hrem
Eigentum über den Grenzfluß, um sich
in Sicherheit zu tyinqen. Sie stapeln
es hier in Karesuando am Strande
auf, kehren dann mit leeren Händen
zurück, um spater mit den Familien
angehörigen und ihrem Vieh zurück
zukehren." D e finnischen Behörden
setzen dieser Abwanderung nicht
nur keinen Widerstand entgegen, son
dern haben im Gegenteil die Bevöl
kerung dazu ermuntert.

„Die finnische Bevölkerung,** so
fährt der Bericht fort, „ist unerhört

lenka ihre Angriffsfront weiter narti
Nordosten aus, doch brachen auch
Iber ihre Durchbruchsversurhe im
deutschen Abwehrfeuer biutig zosem-

Besonders verlustreich für die Bol
schewisten waren bei Ostrolen-

ka die harten Waldgefechte. In
denen sich die kämpferische Über
legenheit des deutschen Grenidiers
besonders bewährte.

Aus dem Brückenkopf von Bare-
now ist nur ein erfolgreicher örtli
cher Vorstoß unserer Truppen nörd
lich Sandomir zu erwähnen, durch
den eine wichtige Hohe gewonnen
und zwei feindliche Panzer vernich
tet wurden.

nervös, angesichts ihres ungewissen
Schicksals. Das kann man nicht leug
nen. die Behörden haben lange Zeit
versucht, es abzustreiten, aber heute
geht das nicht mehr So ist es das
sicherste, diese Chance auszuniitzen,
solange es noch Zeit ist. Die Stock
holmer Sonntagspresse spricht von
200 000 Menschen in Nordfinnland,
von denen etwa 100 000 in Schwe
den zeitweiliges oder dauerndes
Asyl suchen. Es handelt sich um das
Gebiet nördlich einer Linie, die von
Torneo genau nach Osten zur sowje
tischen Grenze zu ziehen ist. Die Räu
mung dieses nordfinnischen Gebiete«
wird vom Innenminister Hillae ge
leitet. in erster Linie werden dieje
nigen abtransportiert, die unmittelbar
an der sowjetischen Grenze wohnen
Ein besonderes Interesse gilt begreif
licherweise dem schwedisch spre
chenden Bevolkerungsteil Finnlands,
dessen Fluchtbewegung über See an-
halt. Wie das schwedische Außenmi
nisterium mitteilt, hat die finnische
Regierung wegen der Aufnahme der
Flüchtlinge angefragt, doch ist von
schwedischer Seite noch keine Ant
wort ergangen.

Vor der Grenzschlachtf\ie letzte Woche
stand im We

sten im Zeichen
einer Verlangsa
mung des Bewegungskrieges, einer
Verstärkung des deutschen W ider
slandes. vor allem zwischen Sedan
und Nancy, und der vom Gegner
betriebenen Vorbereitung zu jener
Auseinandersetzung, die nun im
deutschen Grenzraum erfolgen
wird, weil der Feind nicht dort sic
hen bleibt, wo er sich behndel, für
uns aber der Bezirk beginnt, dessen
hartnäckige Verteidigung mit al
len verfügbaren Mitteln die Grund
lage unseres operativen Verhaltens
sein dürfte. Aus jenem Zwang, der
hier beide Seiten der Front in Ihrer
Haltung in bestimmter Richtung be
einflußt, wächst jene Schlacht, zu
der der Feind aufmarschiert, lür
die er erste Aulklärung betreibt,
während von Seiten der Verteidi
gung alles unternommen wird, um
Ihm mit Schür/e entgegenzutreten.
Die feindliche Führung scheint sich
über die Schwierigkeit der kom
menden Foldiugsphase im Klaren
zu sein. Sie bemüht sich darum, an
der Front möglichst stark aultre
ten zu können. Sie gibt sich kei
nem Zweifel darüber hin. daß der
deutsche Soldat härter denn je
kämplen wird, da es gilt, die hei
matliche Erde zu schützen. Was sie
erstrebt, ist eine Durchbruchs
schlacht. deren Raum zwischen
Maas und Burgundischer Plorte
liegt. Keine andere Operative Be
wegung würde den Feind in die La
ge versetzen, sich ein Tor nach
Deutschland zu öhnen. Wenn sich
zunächst zwischen Vcrviers und
Ar Ion. auf etwa hundert Kilometer
breiter Front, der erste Angritfs-
raum des Feindes abzeichnet, so
dürfte in der nördlichen und süd

lichen Fortsetzung dieser Linie das
feindliche Trachten nach Verbreite
rung solchen AngriHes liegen. Der
erste Schlachiabschnitt, der damit
als Aultakl des vom Gegner be
gehrten und von uns erwarteten
Durchbruchsvcrsuches sichtt>ar ge
worden Ist, wird von den Arden
nen bestimmt, einer lür Wald
kämpfe geeigneten Landschaft.

Doch Ist der Feind mit
seinem Au/marsch für die Schlacht
noch nicht fertig. Am belgischen
Albertkanal sieht er sich größeren
Schwierigkeiten gegenüber, die
durch wachsende Widerstands-
kra/t aut unserer Seite ausgelöst
wurden. Zwischen Gen/ und Maas
tricht strebt der Feind nach Nor
den. Es mag lür diese Frontrich
tung der holländische Raum von
Einfluß sein, mehr aber noch der
Zwang, sich für die bevorste
hende Durchbruchschlacht eine
nördliche Flügelanlehnung zu ver
schallen. die an der unteren Maos
gesucht werden dürfte.

Ebenso wie der Feind den Auf
bau seines nördlichen Angritfsflü-
gels noch nicht beenden konnte, ver
mochte er auch nicht, im Süden
eine ähnliche Grundlage für seinen
Stoß nach Osten aulzuhauen. Süd
lich Nancy hat die siebente USA-
Armee noch keineswegs den An
schluß an die drifte USA-Armee
gefunden. Sie sfehl noch im An
marsch zu ihren Positionen und an

der oberen Saone und oberen
Douhs In ständig heftiger Gefechts
herührung mit deutschen Kräften.
Hier scheint auch die Stelle zu

sein, wo wir mit farbigen Divisio
nen de Gaulles werden rechnen

müssen, die er m
Nordalrika in

rQcksiichtsloser Re
krutierung aus der

Bevölkerung herauspreßte. Die
leindliche Südarmee, die bisher

schon einen Raum von 500 km
Tiefe durchmessen mußte und im
mer noch Marschstrecke vor sich
hat. dürfte nach Einrückern in ihre

befohlenen Abschnitte südlich
Nancy zunächst einmal verhalten
wollen, wenn der Oberbefehlshaber
der tunt Feindarmeen sich nicht
über solche Dinge hinwegsetzt, weil
er von der niemals stillstehenden
Zelt zu höchster Eile getrieben
wird. Die weiter aushaltenden

deutschen Seetestungen sind wei
ter Glieder in der Kette der

Schwierigkeiten, die mehr oder we
niger starke Kontingente Enden
Eisenhower kann andererseits

nicht warten, bis er alle Seete
stungen in die Hand bekommen
hat, well darüber lange Zeit ver
gehen wird, die er mit der Masse
seiner Armeen nicht untätig ver
bringen darf.

Der Feind rückt fetzt mit seinen
unbeweglicheren Truppen nach
Osten aul. Er lährl Munition.

Nachschub, nette Wallen nach
vorn, denn diese braucht die Feind-
Iront ebenso dringend wie Ihre
Panzerfahrer Ruhe brauchen, nach
dem sie von Avranches bis zur Mo
sel gerollt waren Mit jedem Tage
wächst aber auch unsere Wider-

stamlskralt. weil eine neue Vertei
digung nicht plötzlich da ist und
wirkt, sondern sich nur organisch
entwickelt und in die Tiefe wächst.
So sind die Tage bis zum neuen
Zusammenprall aul beiden Selten
mit der Sammhing find Versamm
lung von Kräften erlütlt. Ihr Au*
maß wird die kommende Schlacht

bestimmen DZ.

Finnische Massenflucht
Die Abordnung muss in Moskau weiter warten

Erwachen
in Südamerika

Von Hans Sdigo
DZ. Madrid. II. September

Die jüngsten Ereignisse ui Argentinien beleuchten schlagartig o;e
gegenwärtige Situation Südamerikas
und die forU* breitende Krise in den

v-r-.< hlm Dm Rück
tritt des brasilianischen Außenmini
sters Aranha und die Weigerung
Ekuadors, den Vereinigten Staaten die
C^alapegos-Inseln als Stützpunkt zur
Verfügung zu stellen. Der Korrespon
dent von „Informaciones” in Buenos
Aires kennzeichnet die Lage mit den
Worten: „Ganz Südamerika ist in
Alarmzustand Der Rücktritt Ar an
bas wird auf verschiedene Umstände
zurückgefuhrt. Man wirft ihm vor,
durch «eine allzu große Nachgiebig
keit derart ln das Schlepptau der Ver
einigten Staaten geraten zu sein, daß
die brasilianischen Interessen völlig
in den Hintergrund getreten seien.
Aranha war der eifrigste Befürworter
für den Eintritt Brasiliens in den
Krieg gegen Deutschland.

Das brasilianische Abhängigkeits-
Verhältnis zu den USA führte zu einer
schweren Wirtschaftskrise in Brasi
lien. das seine Kriegslieferungen an
die Vereinigten Staaten erhoben
mußte, selbst aber dabei fast lee. aus
ging. da die USA ihre Versprechun
gen aus Tonnagemangel und .inderen
Gründen nur zu einem Bruchteil er
füllten. Die gegenwärtige Versor
gungslage Brasiliens ist infolgedessen
katastrophal. Es drohen Streiks und
Unruhen, und der Innenminister führt
die innenpolitischen Schwierigkeiten
in der Hauptsache auf die lendenlah
me Politik seines Amtskollegen zu
rück Der Demission Aranha« war
der Rücktritt des Koordinators für

die wirtschaftliche Mobilmachung. Al
berto. und des Leiters des Ve-sor-
gungsdienstes, Peixeto, vorangenan-

Nach dem Rücktritt dieser Männer
hat man in ganz Brasilien den Krieg
gegen die „Ausbeuter des Volkes“
und gegen die „Saboteure der brasi
lianischen Wirtschaft' verkündet,
die. wie der neue Koordinator der
wirtschaftlichen Mobilmachung,Oberst
Gomez, vor der Presse erklärte. Bra
silien an den Rand des Ruins gebracht
hätten. Man wirft ihnen vor, naß
sie sich von ausländischen Interessen
ten. gemeint sind die Nordamerikaner,
haben bestechen lassen. Unter der
brasilianischen Arbeiterschaft herrscht
große Unzufriedenheit, weil die Lohn
erhöhungen durch die enormen Preis
steigerungen in allen Branchen längst
wieder wettgemacht worden sind, auch
heute noch kein Ende der Teuerung
festgestellt werden kann und eine
Inflation bevorsteht. Die Lieferun
gen aus Nordamerika treffen nur
tropfenweise ein. und die bras.liani-
srhen Wiederverkäufer die man wegen
der Wucherpreise zur Rechenschaft
ziehen wollte, erklärten, daß ihre
Verdienstspanne äußerst gering sei,
daß aber die USA-Lieferanten Auf
schläge bis zu 1000 Prozent genom
men hätten. (Ke sie als Kriegsrisiko
bezeichnet«!.

In Rio de Janeiro kam es ver
schiedentlich zu Plünderungen von
Geschäften, die nordamerikanische
Waren zu unvorstellbar hohen Prei
sen anboten. Um die Fleischversor
gung von Rio de Janeiro und Sao
Paulo sicherzustellen, wurden 110 000
Stück Rindvieh beschlagnahmt. Die
Frauen der brasilianischen Hauptstadt
haben sich zu einer Bewegung zu
sammengeschlossen, die auf eigens
Faust gegen gewinnsüchtige Ge
schäftsleute vorgeht. Sie legt
schwarze Lichen auf und erhebt Boy
kottforderungen. Eine gerechte Em
pörung gegen den verabschiedeten
Außenminister wurde im brasiliani
schen Volk laut, als man dort von
der Weigerung Ekuadors hörte, den
Nordamerikanern die Galapagos-Tn-
seln als Stutzpunkt zur Verfügung zu

In den übrigen südamerikanischen
Ländern aber horchte man auf. Ein
Staat von vier Millionen Einwohnern
hatte es gewagt, sich zu wider
setzen. während Brasilien mit 45 Mil
lionen Einwohnern in allen Punkten
za Kreuz gekrochen war. Die Ga-
lapagos-lnscln, die sich aus dreizehn
verschiedenen Inselchen zusammen-
setzen und 1000 Meilen vom amen-
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kamschcn Kontinent entfernt liefen,
beansprucht Nordamerika »< hon lan-
ge als einen wichtigen Stützpunkt
auf der Setroute von Panama narb
Neuseeland Mjii rechnet in dm
Vereinigten Staaten nach Pearl llar*
bour atandig mit einem neuen Uber-

h ng mg ff m Pazifik durch d t
japanische Flotte und mochte «ich
beizeiten durch ein großangeleg.te
Stutzpunktnetz dagegen »< hüt/en
Zwischen den Vereinigten Staaten
und Ekuador war vor längerer Zeit
eine Vereinbarung getroffen worden,
wonach auf den Ga lapagot-Inseln eine
gemischte Garnison stationiert wer*
den sollte.

Anfang de« Jahre« unternahm der
amerikanische General Hratt zusam
men mit dem ekuadorianischen
Kriegsminister komero eine Besieh-
tigumjsre.se nach den Galapagos-In-
Kein, wobei Bratt bereits die künfti
gen Plane der USA durchblicken
lieft. Man hatte in Washington nach
dUWOss kl!*1- gehofft, dal
USA die Inseln selbst anbieten wur
de. Aber das Angebot unterblieb.
V\ ishington stellte daher jetzt effl*
ziell die Forderung an Ekuador, die
Inseln an die Vereinigten Staaten
abzutreten. Die ekuadorianische Na
tionalversammlung beriet über die
Forderung und lehnte sie ab Es kam
wahrend dieser Sitzung zu stürmi
schen Kundgebungen gegen die USA.
Es wurde ein Antrag gestellt, einen
Paragraphen in die Verfassung auf-
zunehmen, wonach ekuadorianische«
Gebiet unveräußerlich sei.

Uber die Ereignisse in Brasilien
und Ekuador empfindet man auch in
Argentinien die größte Genugtuung.
Man sieht darin eine Bestätigung für
die Richtigkeit der argentinischen
Außenpolitik, deren Verfechter sich
stets geweigert haben, dem Pa?ht*
und Leihabkommen beizutreten und
irgend welche Forderungen der Vei-
einigten Staaten zu erfüllen, duich
die Argentinien sich ins Schlepptau
eines anderen Staates begeben und
seine Unabhängigkeit verloren hätte.
In Buenos Aires glaubt man. daß der
Rücktritt Aranha« nicht zuletzt auf
seine Bereitwilligkeit Zurückzufuhren
ist, gegenüber dem USA-Verlangen,
sich an einem Boykott gegen Argen
tinien zu beteiligen, was Brasiliens
wirtschaftliche Lage noch weiter ver
schlechtern würde.

Die Ereignisse in Brasilien und Ekua
dor haben auch die allzu Solidarität*-
freundlichen Stimmen in Kolumbien
und Venezuela verstummen lassen,
die noch vor kurzem auf Wunsch
Roosevelts erklärten, daß es ihnen
nicht möglich sei, mit dem argentini
schen Regime Farrell normale Bezie
hungen aufrechtzuerhalten, da Ar
gentinien zunächst seine Solidarität :
gegenüber den übrigen südamerikani
schen Republiken beweisen müsse.
Die argentinische Zeitung „C'abilgo"
schreibt zu der kolumbianisch-vene-<
zuelianisrhen Erklärung, es räche sich.!
daß die bisherige Auffassung über
die Kont.nentalpolitik nunmehr auf
den Kopf gestellt worden und daß die
Anregung dazu von Washington aus
gegangen «ei. Es könne kein Zwei
fel darüber bestehen, daß die USA
die südamenkanischen Lander auch
in Zukunft gegen kontinentfremde
Nationen aufhetzen wollen.

Bis zu welchem Grade das politi
sche Durcheinander bereits gediehen
sei. gehe aus den jüngsten Erklärun
gen der USA-Propaganda hervor, die
heute schon nicht mehr Deutschland
als „Gefahr von außen” gegen Pan-
amerika bezeichnet, sondern England.
Geradezu als eine Unterstreichung
der argentinischen Auffassung über
die Folgerichtigkeit der Außenpolitik
Farrells betrachtet man in Buenos
Aires einen Beitrag von Sumner Wei
tes. der in der Zeitung „Nacion" in
einem Abbruch der Beziehungen zwi
schen Argentinien und Nordamerika
eine Schädigung der lebenswichtigen
Interessen der Vereinigten Staaten
sieht und die Boykottmaßnahmen ge
gen Argentinien, sowie die Aufforde
rung Roosevelts an die übrigen Staa
ten des Kontinents, sich daran zu be
teiligen, als eine grenzenlose Dumm
heit bezeichnet Die Auslassungen
von Sumner Welle« haben im Zusam
menhang mit den übrigen Ereignissen
in Südamerika einen entsprechenden
Widerhall gefunden und Argentiniens
Position erheblich gestärkt

USA-Afction
gegen Mindanao

Tokio, 11. September
Nach Auffassung hiesiger militäri

scher Kreise verdient die jüngste
Operation der Amerikaner im Süd-
westpazihk größte Beachtung. Wie
neueste Frontberichte von dort be
sagen, operieren in den Gewässern
der Inseln Palau un Yap starke
feindliche Seestreitkraffe, die sich
vor allem aus Flugzeugträgern zu
sammenzusetzen scheinen. Am Vor
mittag des 9. September griffen über
300 ÜSA-Bomber und Jager, die von
diesen Trägern gestaltet sein dürften,
die große Philippinen-Insel Min
danao an, wobei sie allerdings durch
sofort einsetzende Abwehr erhebliche
Verluste erlitten. Es ist nicht ausge
schlossen. daß heftige Luftangriffe
eine Landung der Amerikaner in die
sem Gebiet vorbereiten sollen.

U-Boot-Erfolge im Kanal
Sowjetansturm zwischen Weichsel und Nartto gescheitert

FQhrerhauptquarlirr, II. September
Das Oberkommando der Wehr

macht gibt bekannt:
Im Abs« halft Brügge bis la den

Raum nordnesllifh Hasselt /erst klu
gen unsere Kampfgruppen alle Ver
suche des Feindes, seine Brücken
köpfe über den Albert-Kanal zu er
weitern. Im fiinbru« bsraum von Bee
ringen stießen Fallschirmjäger über
ras« h« nd den Briten in die I Unke,
vernichteten eine große vollbeladene
Iraiisportkolonne und sprengten Mu
nition*- und Brennstolllager In die
I ult. In diesem Raum wurden in den
letzten lagen 52 englische Panzer, zu
meist mit Nahkampfmitteln, vernich
tet. Schwere Kämpfe gegen den mit
Panzern weiter na« h Norden vorstoßen
den f eind sind dort im Gange.Gegen die
Linie Vervlers— Metz dringt der Feind
aut breiter Front gegen unsere Narb
truppen vor. Zahlreiche Vorstöße
wurden abgewiesen. Starke feind
liche Angriffe gegen die Landlront
der Festung Le llavre hielten den
ganzen Ta« nnd die Nacht Aber an.
Erst nach schweren Kämpfen konnte
der Feind unter hohen Verlusten ei
nen geringen Einbruch erzielen, der
abqeriegelt wurde. Südlich des Mont
Cnnlt und am Maddalena-Paß nah
men unsere Iruppen wichtige Höhen
stellungen in Besitz.

An der englischen Küste und Im
Kanal versenkten Unterseeboote elf
Schiffe mit 43 OüU BRT. sowie einen

Zerstörer, eine Fregatte und ein Mi
nensuchboot. Drei v. cileit* Iransport
sc lilffe und ein Zerstörer wurden
durch Torpedotreller schwer hßßdlfl>
dlgt. Mit dem Sinken eines Tei
les dieser Sc hüfe kann gere« h-

bekämpilen Kampf- und Nacht-
s« lila« fil.m yerverbände den sowjeti
schem Nachschub im baltischen Front
gebiet mit guter Wirkung.

Kindliche Terrorbomber grillen
tage südwest- und südostdeut

net werden. Slchcrungsfahrzcuge der | sc fies Gebiet an. Besonders betroffen
Kriegsmarine schossen über der . wurden die Städte Ulm. Heilbronn.
Deutschen Bucht und Im Miftelmeer Stuttgart. Nürnberg und Wien. 45
sechs feindliche Jagdbomber ab.

An der italienischen Südfront wur
den die Absetzbewegungen in die
Apenninstellung planmäßig und ohne
Feinddruck beendet. Auf de m Ost
flügel vereitelten unsere Iruppen
auch gestern wieder alle feindlichen
Durt hbruchsversuche.

Im Süd und Südostfell Siebenbür
gens w iesen deutsc he und ungarisc he
Truppen erneute Angrüfe der Bol
schewisten in harten Kämpfen ab.
Bei Sanek und Krosno wurde gestern
In Angriff und Abwehr gekämpft. Im
Raum von Warschau nahm der Feind
zwischen Weichsel und Narew seine
Angriffe unter Einsatz von starken
Schlachtfliegerverbänden wieder auf.
Sein Ansturm scheiterte an der zähen
Abwehr der Truppen des Heeres und
der Wattea-ff Auch nordöstlich
Oslrolenka wurden heilige Angriffe
der Sowjets abgewiesen. Einbruchs-
stellen durch Gegenangriff abgerle-
gelt. Im Hohen Norden brachen Im
Kandalakscha-Abschnitt zahlreiche

feindliche Flugzeuge, darunter
viermotorige Bomber, wurden abge-
s« hossen. In der vergangenen Nacht
warfen einzelne feindliche Flugzeuge
Bomben auf Berlin.

Zum OKW-Bericht wird ergänzend
gemeldet:

Bei den erbitterten Kämpfen am die
KarpeteastraBe hat sieb das unter
FUlirung des Rittmeisters Köhler ste
hende I Usillerbataillon der 4ß. Infan
teriedivision durch Angriffsschwung
und Zähigkeit In 4er Abwehr hervor
ragend bewährt.

Im gleichen Kampfraum zeichnete
«ich Leutnant Faltis, Srhwadronlührer
in einem Füsllierbatalllon. durch Tap
ferkeit und umsichtige Führung be
sonders aus.

In den schweren Abwehrkflmpfen
an der Adriaküste bat sieb das Ge-
birgsfägerregiment 100 unter Führung
von Oberstleutnant Ernst durch be
sondere Standhaftigkeit and erfolg
reiche CiegenangrlBe Im Raum Gem
mano zusammen mit einer hier ein

feindliche Angriffe verlustreich für gesetzten Artillerlegruppe
den (tegner zusammen. In der Nacht hervorgetan.

Erbittertes Ringen am Albert-Kanal
Feindüruck in Luxemburg — Hafenstützpunkte kämpfen heldenhaft

Berlin, II. September
An der Westfront tobten weiter

hart«» Kample. Schwerpunkte der
feindlichen Angriffe blieben wie an
den Vortagen der Raum von Lüttich,
die südlichen Ardennen und die Bur-
gundische Pforte. In Flandern drück
ten die Briten und Kanadier unseren
sich absetzenden Truppen weiterhin
scharf nach, wobei es am Genf-
Brugge-Kanal zu schweren noch an
haltenden Kämpfen kam. Der Albert-
Kanal war ebenfalls wieder der
Schauplatz eines erbitterten Ringens
um wenige Meter. Nach vorüber
gehender Ausweitung seines Brücken
kopfes bei Beenngen, wurde der Feind
durch energische Gegenangriffe wie
der geworfen, in Gheel und nördlich
Hassel sind jedoch die schweren
Kämpfe gegen den mit starken Kräf
ten weiter stoßenden Gegner noch im

Die Hauptangriffe hn belgischen
Raum erfolgten weiterhin im Gebiete
von Lüttich. Auch der neue Ansturm
innerhalb desFestungsbereiches schei
terte. Südlich der Stadt konnte der
Gegner jedoch unter fortgesetzten

schweren Stößen in alte belgische
Grenzbefestigungen eind ringen und
Boden gewinnen.

Weiter südlich konnte der Feind
trotz aller Anstrengungen in den Ar
dennen. keine ins Gewicht fallenden
Fortschritte erzielen. Er zog deshalb
starke Krälte aus dem Lesser-Ab-
schnitt ab und verlegte den Haupt
stoß weiter nach Süden an die obere
Semois. Beiderseits dieses Flüßchen«
stießen die Nordamerikaner mit star
ken Kräften nach Osten vor und
überschritten im Raum von Arten an
mehreren Stellen die belgisch-luxem
burgische Grenze. Gegenmaßnahmen
gegen die vorgedrungenen Nordame
rikaner sind un Gange. Der Druck
des Gegners im luxemburgischen
Raum ist sehr stark, so daß unsere
Truppen zum Auffangen der in zwei
Kolonnen vorstoßenden feindlichen
Panzerkräfte hart und erbittert kämpf-

Den Sperraum von der Burqundi-
sehen Pforte griff die 7. nordameri
kanische Armee bss und östlich Be
sancon. am Plateau von Langres und
südlich Dijon an. Da der Gegner die
rückwärtigen Verbindungen unserer

ira Plateau von Langres stehenden
Truppen durch sein Vordringen bei
Besanvon gefährdet, setzten sich un
sere Truppen aus ihren weit vorsprin
genden Frontbogen nach Osten ab.

Hinter der feindlichen Hauptfront
griffen nordamerikanische Truppen
und französische Terroristen die Ha
fenstutzpunkte an. Bei Brest lag der
Hauptdruck wieder im westlichen und
östlichen Vorfeld. Die nach heftigen
Bombardierungen angreifende Infante
rie wurde jedoch durch Fallschirm
jäger. Grenadiere und Marineeinhei
ten in blutigen Nahkampfen wieder
zuruckgeworfen, das seit Tagen bren
nende Le Havre erlebte den bisher
schwersten Luftangriff. An den übri
gen nordfranzösischen Kostensatz-
punkten beschränkte sich der Gegner
auf Abwurf von Millionen von Flug
blättern, um durch verlogene Ver
sprechungen die heldenhaft kampfen
den Verteidiger unsicher zu machen.
Soweit der Feind mit Infanterie oder
Panzern angriff, wurde er jedesmal
verlustreich abgeschlagen. Besonders
blutig verlief ein vergebliches örtli
ches Unternehmen gegen das nörd
liche Vorfeld von LorienL

Volksverräter an den Galgen!
Weitere Verbrecher des 20. Juli der gerechten Strafe zugeführt

Berlin, 11. September
Nachdem am 7. und 8. August der

Volksgerichtshof die an den Ereignis-
de« 20. Juli militärisch beteiligten

Verräter abgeurteilt hatte, hat er
nunmehr auch über diejenigen Per
sonen das Urteil gesprochen, die als
Politiker an dem Anschlag des '20.
Juli mitgewirkt haben und damals
eine Regierung des Verrats unter
Auslieferung dos deutschen Volkes
an seine Feinde aufrichten wollten.
Es sind politische Ignoranten, skrupel
lose Ehrgeizige, abgewirtschaftete Par
teipolitiker und ehrvergessene Reak
tionäre, die die Anklagebank füllen.
Sie hatten sich unter der Führung des
ehemaligen Bürgermeisters Goerdeler
zusammengefunden, bereit ihrem per
sönlichen Ehrgeiz. Leben, Freiheit und
Zukunft des deutschen Volkes beden
kenlos zu opfern.

Den Liquidationsausschuß des Deut
schen Reiches und Volkes nannte der
?'äsident des Volksgerichtshofes mit
Recht eine Anhäufung politischer Ver
brecher, die «ich als eine „deutsche
Regierung" stabilisieren wolle. Ehe
malige Parlamentarier, wie der frü
here Abgeordnete Lejeune-Junq. ehe
malige Systemminister, wie der frü
here Innenminister Wilhelm

Leuschner, ein ehemaliger Rechtsan
walt Josef Wirmer, ehemalige Diplo
maten, wie der frühere Botschafter
Ulrich Hassel und der ehemalige Le
gationsrat im Auswärtigen Amt. Trott
zu Solz, der ehemalige Polizeipräsi
dent von Berlin, der inzwischen aus
der Partei, dem Beamtenstand und
dem Reichstag ausgestoßene Helldorf,
hatten sich gefunden, um nach beab-
sichtiger Ermordung des Führers zu
sammen mit eidbrüchigen ehemaligen
Generalen eine Diktatur aufzurichten,
die die gesamte Front durch eine
Kapitulation verraten und das deut
sche Volk seinen haßerfüllten Fein
den ausliefern sollte. Die Verhand
lungen vor dem Volksgerichtshof ha
ben den Verdacht, daß die Verschwö-
rerbanden von Anlang an Fühlung

mit den Feinden gehabt und von
ihnen sowohl Weisungen als auch
Mittel zur Durchführung des Atten
tat« auf den Führer erhalten haben,
nunmehr zur traurigen Gewißheit wer
den lassen.

Bei Goerdeler, der als Kopf der
Verschwörung für den Posten des
Reichskanzlers ausersehen war, liefen
alle Fäden zusammen. Er war es, der
die Verrats- und Attentatspläne mit
dem feindlichen Ausland abstimmte,
der seit 1942 die Verbindung zwi
schen den militärischen Verrätern
einerseits und den politischen Ver
schwörern andererseits herstellte und
in zahlreichen Unterredungen alle
Einzelheiten des Komplotts und des
Attentats vorbereitete. Er hat von
Anfang an darauf gedrängt, die Um
sturzpläne durch einen direkten
Mordanschlag auf den Führer einzu
leiten. Nach dem Gelingen des At
tentats wollte er eine Militärdiktatur
einfuhren, Standgerichte «nsetzen
und vor dem Feinde kapitulieren.
Schärfste Sozialreaktion nach innen
und würdeloseste und feigste Unter
werfung nach außen — das waren
die Grundlagen des von ihm auf ge
stellten „Regierunqsprogramms”.

Leuschner. der zum „Vizekanzler"
ausersehen war, war ebenfalls über
die Absichten eine« Mordanschlags
auf den Führer völlig unterrichtet
Im übrigen spielte Leuschner bereits
mit dem Gedanken, noch vor dem
Putsch mit Hilfe von Stauftenberg
wieder den Goerdeler zu stürzen und
selbst Kanzler zu werden.

Hassel, den man auf Grund seiner
früheren außenpolitischen Tätigkeit
als zum „Außenminister” prädestiniert
glaubte, hat ebenfalls gestanden, sich
in den Vorbereitungen und Handlun
gen, die eine gewaltsame Beseitigung
der deutschen Reichsregierung zum
Ziel hatten, beteiligt zu haben. Er
hat laufend an den Aktionsbespre
chungen teilgenommen und wußte seit
spätestens im Frühjahr 1943, daß ge
gen «ien Führer ein Mordanschlag
verübt werden sollte.

Wirmer fand sich 1942 mit Goer
deler auf dem Boden der gemeinsa
men Feindschaft gegen den Führer
und das nationalsozialistische
Deutschland. Er hat in mehrfachen
Vorbesprechungen mit Stauffenberg
die ..Ministerliste" zusammengestellt,
in der er selbst als „Justizminister'
figurierte. Er gibt zu. daß er es war,
der Goerdeler immer w.eder gedrängt
habe, die „Aktion" doch möglichst
za beschleunigen, woraufhin Goerde-
ler seinerseits wieder Stauffenberg
drängte, den Mord an den Führer
schnell wie möglich zu vollziehen.

Lejeuno-Jung, der präsentative
..Wirtschaftsminister . gestand eben
falls, daß er über alle Einzelheiten
des Komplotts im Bilde war.

Helldorf erklärte bei seiner Ver
haftung, daß er sich schon seit län
gerer Zeit vom Führer und der na
tionalsozialistischen Bewegung aus
gekränktem persönlichen Ehrgeiz

enllcrnt habe. Er habe mit
Olbricht und Beck Verbindung
gehalten und sei von ihnen
in alle Einzelheiten ihrer Pläne ein
geweiht worden. Er selbst sollte da
bei als Polizeipräsident von Berlin
für die Aktion in der Reichetiaupt<
stadt alles Notwendige vorbereiten
und Kriminalbeamte zur Verhaftung
der nationalsozialistischen Minister
bereitstellen. Er bekannte, daß er
durch sein Verhalten treulos und zum
Verräter geworden sei.

Zum Kreise des ehemaligen Bot
schafters von Hassel gehörte Trott zu
Solz, der sich Stauffenberg als
„außenpolitischer Berater" zur Ver
fugung stellte und u. a. seine dienst
lichen Reisen nach Schweden dazu
benutzte, um wichtige Geheimnisse der
deutschen Kriegführung mit feindli
chen Ausländem zu besprechen.

Damit vollendet sich das Bild des
Verrats. Nach der Anklagerede des
Oberreichsanwalts verkündet der
Präsident des Volksgerichtshofs das
Urteil: Todesstrafe durch den Strang
für sämtliche Angeklagte.

sL NEUE
TRITTERKBEUZTRÄfEB

Berlin, II. September
Der Führer verlieh das Ritter

kreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberstleutnant L G. Anton Detlev

von Plato. Erster Geneialstabsollt/ier
in einer sc hlesischen Panzer Division;
griwrn am *• «» 1910 Ib Onbfivi

Rittmeister Alherd Freiherr von der
Borch, Kommandeur einer nieder-
sa< hsischen Panzeraulklarungsabtei-
lung. geb am 1. 2. 1910 in Berlin,

t nt« iol'i/icr David Kalkgruber,
Gruppenführer in einem Deutsch-Ey-
lauer Grenadier Regiment, geb. am
12 21. 1912 in Ertel-Amstette.

Ritterkreuzträger L
Berlin, II. September

Vor dem Feinde blieb der mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus
gezeichnete Herbert Bachnick. Flug
zeugführer in einem Jagdgeschwader,
am 9. 2. 1920 in Mannheim geboren.

Oberleutnant Ernst Beute*pachar,
Staff vif obrer in e.m«n Sch.achUjo-
schwader. und für seine hervorragt-n-
den Leistungen mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet,
siarf) den Heldentod.

Obecist Friedrich von Keußler, ge
boren am 25. 1. 1907 ki Petersburg
(Rußland), erhielt das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes am 23. 2. 1944 als
Kommandeur e.nes Königsberg«*! Gre-
nad*er-Reg:meoU» für tapferes und tat
kräftiges Handeln. Er war maßgeb
lich an den un OKW-Ber.cht vom
31 1 1944 gemeldeten erfolgreiche«
Kämpfen südlich Pogrebischtsche be
ledigt In vorbildlicher Pflichterfül
lung fand Oberst v. Kuußler am 9. 7.
1944 im Osten den Heldentod.

Oberstleutnant Hans Kräh. geb. «un
22. 5. 1910 in Wiesteck bei Hede 1-
berg. wt am 21. 7. 1944 als Kommatv-
deur eenes Füm her-Regiments gelal
len Der Führer hatte ihm am II. 10.
1943 des Ritte rkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen, nachdem er in der
M4te der Ostfront durch einen küh
nen Gegenstoß mit seinen Füsilieren
eine Umfassung seiner Division durch
starke sowjetische Kräfte verhindert

Schlußtermin für
Ostmedaillen

Berlin. II. September
Das Oberkomando der Wehrmacht

hat als Schlußtermin für die Ver
leihung der Ostmedaillc den 15. 10.
1944 festgesetzt Ehemalige Wehr
machtangehörige. denen die ihnen
zustehende Ostmedaille und Besitz
urkunde noch nicht ausgehaudigt
worden ist. richten entsprechend«
Anträge bis zu diesem Zeitpunkt an
das zuständige Wehrmeldeamt.

Schreckensherrschaft
In der Moldau

Madrid, 11. September
In der Moldau hätten die Bolsche

wisten bereits zu drakonischen Maß
nahmen gegriffen, um das Gebiet in
eine reine Sowjetprovinz zu verwan
deln. meldet der Korrespondent von
„Le Vanguardia Espanola" aus An
kara. Die Bevölkerung der Moldau

werde teils für die Front
ausgebildet, im übrigen interniert
oder in der großen Masse nach unbe
kannten Gebieten deportiert.

Der Korrespondent der spanischen
Zeitung ist der Meinung, diese Maß
nahmen brachten das rumänische
Volk bald zu der Einsicht, daß der
Staatsstreich des Königs Michael ihm
den Untergang gebracht habe.

Was geht auf Sizilien
vor?

Bern, 11. September
Der Berner „Bund” meldet aus Ita

lien. daß sich auf Sizilien eine separa
tistische Bewegung bemerkbar mache,
die bereits erhebliche Ausdehnung er
fahren habe. Es handele sich nicht
etwa um eine durch die schwierige
Lage Italiens bedingte Unruhe in der
Bevölkerung, sondern um eine ausge
sprochene revolutionäre Erscheinung.

Der Berichterstatter des „Bund"
verzeichnet weiter, daß die Alliierten
der separatistischen Bewegung voll
kommen uninteressiert gegenüber-
stehen, was so viel heißt, daß eie sie
nicht ungern sehen oder gar unter-

In diesem Zusammenhang verdie
nen schwedische Meldungen stärkste
Beachtung, die von undurchsichtigen
Plänen Englands auf dem Balkan be
richteten. So meldet „Nya Dagligt
Allehand« ”, daß England «ich offen
bar im Mittelmeer eine Kette von
Stutzpunkten von Gibraltar bi« Pan-
teilen« einschließlich Sardinien, Si
zilien, Malta, Kreta und Cypern za
schaffen gedenkt.
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Ostland
Leistung

und Haltung
Wer vor der Welt eine Haltung

und tun benehmen nur behau trugt,
die nicht durch Leistung gerechnet*
tigl werden, nt nicht bettet alt ein
Hoclintopler oder Wechsel tut sc her.
Uber kurz oder lung tchlugl aber la
uern uuigvblutenen Wicht die Stunde,
wo er entlarvt und von »einem Sok-
kel hetabgetloüen wird. Denn die
Hute hat mit der Luge gemein. daß
beide nur kurte Beine hüben Aul die
Dauer kann man auch genüg nicht
über »eine Verhältnisse leben, ohw
daß et ein »chliaune» Ende nimmt.
Wohl kann, to hot einmal ein geist
reicher Irantötischer Schriftsteller
gesagt, ein Mensch einen anderen
vielleicht »ein gante» Leben tau
schen. unter Umstanden auch alle
Menschen eine kurte Weile, doch sei
es Tragik und Schicksal des Ange
bers. daß niemand eine große Zahl
ton Menschen aut die Dauer tu be
trugen vermag. Mit einigen Seil-
iametkuntlen kann man twar dem
Schicksal ein Stuck vorauseilen. das
uns aber am Ende doch immer ein
holt

Sucht der BhiUet und Schäum
st Mager »einer Große eine künstliche
Elle hinzuzulegen. so gehört es tut
Wesensart der Leisetreter und Kum
met tage. daß sie sich ängstlich stets
nar h dem Flügelmann um linken Ende
orientieren. Nur nicht auhullen. sich
möglichst um Verantwortung und
Risiko herumdrücken. i»t ihre arm
selige Parole. Diese Schattenge-
wächse des Lebens bewegen sich
dauernd unterhalb der eigenen Lei
stungslinie. Aber schon das Sprich
wort warnt davor, daß man sein Licht
unter den Scheitel stellt. Wie soll

die Welt unsern Wert heraushnden.
wenn wir uns selbst seiner nicht be
wußt sindt

Leistungsmenschen haben es nicht
nötig, Leisetreter tu sein. Wer alle
Zeit mit dem Ausdruck herumlault.
als ob er die Mitwelt um Verzeihung
bitten mußte, daß er überhaupt gebo
ren ist, bringt nicht nur sich selbst
um das verdiente Ansehen, sondern
er schädigt darüber hinaus mich den
Berulsstand, dem er angehört, weil j
dessen Wert und Geltung dann leicht |
allgemein nach solchen Kümmer-
plianien beurteilt wird. Wahrhalte
Meisterschalt braucht nicht im Ge- |
wände des Lehrlings einherzugehen ,
Alltu große Bescheidenheit, die j
Goethe als Eigensthati von ..Lumpen I
xurückgewlesen hat. ermutigt in letz- !
ter Konsequenz nur die Anmaßung |
und leistet den Angebern Vorschub, j
Drum ist es am besten, wenn Lei- ;
stung und Haltung einander bedin- j
gen und in einem richtigen Gleichge- ,
wicht stehen. Eine der glücklichsten
Eigene hallen, die einem Menschen
in die Wiege gelegt werden kann, ist
unzweifelhaft fener schöne Glaube
an sich selbst, aus dem nicht die
hohlen Blasen der Eitelkeit heraus-
quellen. sondern aus dem die näh
rende Krall zu gestählter Leistung

erwächst. —ne

Major Rudel greift ein
.Jeder Panzer, einmal ausgemacht, ist erledigt !•

fl Dl/ Die sowjetischen Stoßdi- | und quer. Jetzt befanden »ich die
Visionen waren vorws\vs- Ketten gerade über dem Waldstück,

gekommen Denn eher kein der | aus dem am Vormitteg Rat«* h bum
dicke Strich durch ihre Rechnung. '
die schon hx und fertig vorleg. Wo
her zum Teufel? keinen auf einmal
die frischen deutschen Kielte und wo
her kam — fürwehr wie ein Hlitz eus
heitrem Himmel — Rudel? Rudel mit
seinen Schlechtfliegern!

Aus war es plötzlich mit der Ruhe
euf der Rollbahn, aus mit dem sorg
losen Vorwertsstreben der feindlichen
Trosse' Die I.KW-Kolonnen fluchte
ten in die Welder und den Panzern
sa0 der Schrecken tm (ienick.

Rudel, der „Penzerschlechter" wer
de? Völlig überraschend euch für
unsere Landser, die erst gar nicht
glauben wollten, daß das, was da am
blauen Himmel heranbrummte, diese«
Mal nicht ihnen gelten sollte. Kein
Zweifel, es waren deutsche Bomber?
Sie erhoben sich eus ihren Greben !
und Löchern, denn nun wer es an de
nen drüben, die Nase so tief als mög
lich in die Erde zu stecken. Sie starr
ten in den hellen Himmel und ver
folgten unter gegenseitigen Zurufen

jede Drehung und Wendung der 
Schlechtflieger Hoch über ihnen ! Wenn mit mächtigem Gebrumm um-
schossen die begleitenden Jager kreuz | kreisten die blitzenden Vögel den

und Salvengeschütze herausfeuerten

WekJ einmal, zweimal, dreimal . . .
de der erste stürzt, ihm nach der
zweite . die Lu» puizi-ln und sau
sen mitten in des Waldstück .

Wumm1 W umm? Wumm-wumm' Da«
haut hin'

Dann fegten sie den Wald entlang,
daß man meinte, sie wurden oie

Wipfel köpfen, hielten die Rohre hin
ein und fegten los. Das krachte,
bellte, hämmerte ohn Unterlaß. Neue
Ketten flogen heran, kreisten, stutz-
i'-n. und ftlltflflB hinil in 4m

I Wald, was die Rohre h« rgalx-n f.in
' Hollenkonzert, das die Landser im
(Graben wir HlMI MMSfft
j den. Ein. zwei, drei Stunden hielt es
I an. S« hon brannt«- es im Wald an
verschiedenen Stellen. Explosionen
wurden laut, graue Rauchpilze stiegen
hoch. Am Abend lag eine rostrote

Rauchwolke über den Baumen.
S<hweigen herrscht*- w-n.in,

Seit diesem Tag jagten die Rudel-
Bomber unermüdlich über Kornfelder
und Fohrenwiplel und was si< h VOM
Feind blicken ließ, bekam einen mör
derischen Hagelschlag zu spuren. Wie
ein verzweifelter Notschrei klang ein
feindlicher Funkspruch: „Wir können
uns dgr Stukas nicht erwehren!“

Was mögen die alles zur Sau ge-

Tapferer Kämpfer gefallen
Ritterkreuzträger Hansen auf dem Kriegerfriedh if in Riga beigesetzt

ner, die sowohl im Frie
den. als auch im Kriege für das Wohl
bres Volkes und ihrer Heimat stet«

einsatzbereit sind, sind seit jeher
Deutschlands Starke gewesen. Das
haben in jüngster Vergangenheit die
Kampfe der Bewegung wiederum be
wiesen. das haben in den letzten fünf
Jahren auf vielen Kriegsschauplätzen
zahllose deutsche Soldaten der Welt
erneut vorgelebt.

Zu solchen Männern gehörte der
Ritterkreuzträger -j-Ostuf Hansen,
der als vorbildlicher Soldat beim Ein
satz im estnischen Kampfraum den
Heldentod starb. In glühender Be
geisterung Nationalsozialist seit sei
ner Junglingszeit stellte er sich ganz
in den Dienst der Idee des Führers.
Und wie er im Frieden die Treue zu
der Fahne der Bewegung immer wie
der durch die Tat bewies, so handelte
er auch als Soldat, da es hieß, in dem
durch jüdischen Haß entfachten Krieg
den Feinden Trotz zu bieten. Als
vorbildlicher Führer und Kamerad hat
sich -Ostul Hansen auf allen Kriegs
schauplätzen durch beispielhaften Mut
ausgezeichnet. Für seinen Einsatz
hat ihm der Führer u. a. das Deut
sche Kreuz in Gold verliehen. Das
Ritterkreuz erhielt ff-Ostuf. Hansen
für seine besondere Tapferkeit in den
Durchbruchskampfen bei Kemmern
und Tuckum In den Kämpfen um
Dorpat starb der hervorragend ein
satzfreudige Soldat. H Ostul Hansen,
als Führer einer Grenadiereinheit der
Wehrmacht den Heldentod.

Auf dem Kriegerfriedhof in Riga
fand die Beisetzung des gefallenen
Kampfers statt. An seinem Grabe
traten seine Kameraden und Männer
des Schutzkorps, dem ff-Ostuf. Han
sen lange Zeit angehört hat. zum letz

bte~ 5.20 Uhr ten Appell an. tf-Brigadefuhrer und .

Generalmajor der Polizei Hintze wur- I
digte in schlichten, soldatisch knap
pen Worten das Leben des toten .
Kampfers, der seine heiße Liebe zur j
Heimat und zum Führer mit dem Ein- ;
satz seines Lebens besiegelte. ^-Bri-
gadefuhrer Hintze unterstrich dabei !
besonders auch die Verdienste des
Gefallenen im Kampf für die Bewe
gung und wies u. a. auch auf sein
vorbildliches Familienleben hin. So

wild der tote Held auch als Hüter .
der Sippen, des wertvollsten Gutes j
des Volkes, in die Ewigkeit eingehen I

Ein Vetter des Gefallenen. f§» j
Hauptsturmfuhrer Hansen, widmete
dem toten Kameraden herzliche Ah
schiedsworte, die im Gelöbnis, den
Hinterbliebenen stets sorgend und
hilfsbereit zur Seite zu stehen, aus
klangen.

Ain Grabe des gefallenen ff-Ostuf.

Hansen wurden Kranze niedergelegt
im Namen des Reichslührers jj. des
Oberbefehlshabers der Heeresgruppe
Nord, des Höheren H und Polizei-
fuhrers Ostland und Rußland-Nord,
der Panzerbrigade, der der Tote an-
gehörte, sowie ein Kranz der Panzer
abteilung. Zum Abschluß der Toten
feier erklang, vom leisen Rauschen
des Fohrenwaldes begleitet di«
und dennoch ewig junge Weise des
..Treueliedes — „Wenn alle untreu
werden, so bleiben wir doch treu...“
Während langsam die Abenddämme
rung die schlanken Baumstämme in
mildes Licht hüllte, erwiesen die Ka
meraden des toten Helden ihm die
letzte Ehrung — Schaufel um Schaufel
Erde füllte das Grab, auf dessen Hü
gel das schlichte Kreuz den Namen
des gefallenen Kampfers tragt.

jj-Kriegsberichter N. v. Den Her

Die Beisetzung aut dem Helden!riedhol

I macht haben? Da« sollte einer wie*
-

I auf kom.te nur Mejoi Rudel die- Ant
wort «jiben. Wir hatten Gluck und

' er hatte Pech, denn es benschte ge
1 ade kein Flugwetter und so trafen
wir den Bi .Ilantentrager am Gefechts-

I stand. Wir konnten ihm berichten.
I welche Begeisterung in den Stellun
gen herrschte über sein wirksame«
Eingreifen und über unsere Lindrücke,

| die wir von 4lf ! bjx-rsj,' l.'.ive
! aus gewonnen hatten. Daran schlos
sen wir die Bitte, uns da« Bild von
der „Vogelschau“ her za ergänzen.

Da« der Feind starke Verluste ge-
! habt habe, «ei »* hon daraus zu er-

MM, daß ' ' k. MH» weiteren An
griff in diesem Reim unternommen
iiahi hing« g,-i. hat» - n eigei er
(«egenstoß in Richtung A. gut Boden
gewinnen können, erzählt Major Ru
del, der bis zu d.esem Tag 2171
Feind!luge hinter «ich hat. Sechs
und mehr Einsätze II.egen sie am Tag.
er und «eine .Männer Da« erfordert

starke Nerven und vor allem eine
1 kflfllfc Gfftundhc.t. Nun Mm bei
des verfugt der Kommandeur, der
auch als Zehnkamplnieister einen Na-
WO» »n der IfOftVill hat Der mor
gend. iche Dauerlaut, steht auch, wann
immer ,« möglich ist, auf seinem Ta
gesprogramm Nahezu 400 Panzer
hat Major Rudel allein ..geschlach
tet“, davon 311 durch se.ne Bordka
nonen. Der Bordkanone de« Ober
feldwebel« Müller fielen 61 Panzer
zum Opfer. Bei Freund und Feind
tragt das Geschwader den Namen:
..Die Panzerschlächter".

; Natürlich sind die Sowjets beson
der« heiß darauf, diesem Panzertoter

; vor allem den Garaus zu machen.
„Schießt auf die Fuhrungsmaschine!“
lautet der Belehl, wenn die Panzer
schlachter auftainhen. Kein Panzer,
der einen Rudel-Bomber im Genick
sitzen hat, kommt durch. Mil töd-

! lieber Sicherheit trifft thn der Feuer-
•trahl. „Jeder Panzer, einmal aus-

, gemacht, ist erledigt,“ erklärt Major
i Rudel. Auch feindliche Jager können
' sie nicht erschüttern. An der rumä
nischen Front haben se ne Männer

Iein besonders wildes Draufgängertumentwickelt. Jetzt ist der Iwan aber
| schon recht vorsichtig geworden. Die

I Panzer schlupfen in den Wäldern unter und die LKW« sind mit Vierlings
flak gespickt, ln den weiten Wäl
dern dieses Kampfraumes findet über
haupt alle« Mögliche Unterschlupf.
Da heißt es gut aulpassen und scharf
gucken, dann kann man so manches
entdecken: Pak-, Ahe-, Muni- und
Sprit iager.

Am Gefechtsstand des Geschwaders
erfahren wir dann, was in vier Tagen
alles „zur Sau gemacht wurde. Also,
ihr Landser da vorne, die ihr Zeugen
wäret des wirksamen Eingreifens der
Rudel-Bomber, paßt auf: 12 Panzer,
darunter einer vom neuesten Typ,
ein Salvengeschütz, lunf Pak-Ge-
schütze, drei leichte Flak-Geschütze,

| 11 Arie- und Infanterie-Geschütze.
| 177 LKW«, 174 bespannte Fahrzeuge,
ein Muni- und ein Spritlager. Darüber
hinaus ist mit hohen blutigen Ver
lusten der Infanterie und der Trosse
zu rechnen. Es hat also hingehaut!"

fj-Kriegsberichter Gustav Koczor

)ic °lßeise
Erzählung von G<

* Copyright by Albert Lang

So saßen sie sich in der Nachmit
tagssonne gegenüber am Fenster,

von dem der Blick hinausschweifte
über die Gärten und die Hofkirche
hinunter zur Stadt und zum See und
wieder die Hügel hinauf zum Pilatus.
Wie schon zu denken, daß sie diese
weit Mngebreitetc, großgeartete Welt
immer vor ihrem Fenster hatte! Muß
te der tägliche Blick hinaus, dieses
unvergleichliche Bild der Heimat,
nicht für alle Zeiten und unverlier
bar ihr Herz erfüllen? Waa für ein
Gluck, wenn Kinder so auf wachsen
durften? Was für eine Verpflichtung
gegenüber denen, die sich ihre Hei
mat zwischen den Mietskasernen der
Stadt in engen dunklen Höfen, wenn
es hoch kam. über ein paar Blumen
töpfen erträumen mußten?

Ohne besonderen Bedacht ging das
Gespräch hin und her. Er mußte vom
Rudern berichten und ließ sich von
ihr umgekehrt von ihrem Vormittag
in der Schule erzählen, wie er ihr be
kommen war nach dem späten Abend.
Merkwürdigerweise war es ziemlich
gut gegangen; sic hatte auch ange
nehme Fächer gehabt, Musik. Kunst
geschichte, Turnen, also das, was ihr
ohnehin leicht fiel und Vergnügen
machte. Von ihren Plänen in der
Zukunft sprachen sie. daß sie am lieb
sten Musik studieren mochte, viel
leicht auch in Deutschland. Sie hätte
große Luft, sich einmal wenigstens
einen Winter lang in München oder

nach [fuzern
• o r o Grabenhorst
ta/Georg Müller München

Berlin der Kunst zu verschreiben,
nicht der Musik allein, sondern der
Kunst überhaupt. Dann würde sie ja
sehen, worauf es hinaus wollte mit
ihr; die Legion der Dilettanten zu
vermehren, war jedenfalls nicht ihre
Absicht. Wenn es nicht reichte, so
wollte sie sich bescheiden — schließ
lich lieber eine ordentliche Turnleh
rerin als eine mittelmäßige „Künst
lerin“ am Klavier.

Dirk gab ihr recht. Alles oder
nichts — es war die einzig anständige
Losung, die es für die Jugend gab.
Walter hatte ihn am Nachmittag nach
den Aussichten für Schiffshauer aus-
gefragt er schwankte noch zwischen
seinen militärischen GelüHen und den
technischen Neigungen Wie lange
noch, ein paar Jahre, und hier im
Hause am Felsberg wu de es einsam
werden, die Jungen waren flügge ge
worden und flogen aus!

Sie standen vom Teetisch auf. und
Elisabeth zeigte ihm in ihrem Zim-
merchen. was es an Büchern und Bil
dern zu zeigen gab. Dirk nahm es da
mit sehr genau, er mußte durchaus
auch eine Weile an ihrem Schreibtisch
sitzen und in dem bequemen Sessel
daneben, der nach ihrem Geständnis
einerseits zwar für den Besuch, im
übrigen aber „zum Nachdenken“, zum
Lesen und gelegentlich auch nur so
um Hindämmern und Sinnieren da

..Ich muß alle« wissen", sagt« er.
„Ich will mir alles lebendig vorstellen
können, wenn ich an Sie denke.“

„Ich werde nämlich viel an Sie den
ken. Elisabeth“, lugte er hinzu, als sie
schwieg, „nicht nur an den Nachmit
tag gestern im See, auch an diese
Stunde, wo Ich h er in Ihrem kleinen
Reich Ihr Gast «ein darf.“

Auch die Ordnung der Bücher im
Regal nahm er genau. Er erlaubte sich
sogar, sie hie: und da ein wenig zu
verändern. Hölderlin war nicht dabei!

„Darf ich «ine Lucke ausfüllen? Ich
habe da«, was da hineingehört, zu
fällig bei mir.“

Und er zog den braunen Lederband
aus der Tasche und stellte ihn an sei
nen Platz.

„Vielleicht hätte ich Ihnen ein paar
Noten mitbringen sollen, aber da
kenne ich muh nicht so gut aus. Und
Noten sind dies ja gewissermaßen
auch, unverlangt.(he, ehrwürdige und
nicht geiinyere. denke ich, als die von
Mozart oder Beethoven — man spart
sogar da« Instrument dabei.“

Elisabeth konnte ihre Überraschung,
ihre F ende nicht verbergen. D e Rote
der Verlegenheit flammte ihr immer
gleich bis in die Schläfen.

„Sie dürfen mir doch keine Geschen
ke machen?

„Darf ich nicht? Mit dem Schenken.
Elisabeth, ist das so eine eigene
Sache. Wenn man es genau nimmt,
müßte man allerdings den, den man
beschenken will, um seine Erlaubnis
fragen, denn der Beschenkte ist ja im
Grunde immer der Gebende. Gibt es
eine größere Wohltat als schenken
dür *. if l«t ci» nicht unrer cingrbo e-
nes Bedürfnis? Wie viele Unglückli

che wurden mit einem Schlage glück
lich sein, wußten sie nur wen. dem sie
Gutes oder gar Liebes erweisen dürf
ten! So also ist das mit dem Schen
ken, Elisabeth loh bin zwai alles an
dere als unglücklich, aber Sie machen
mir doch eine große Freude wenn Sic
dieses Buch annebmen und b er unter
Ihren übrigen hebe bergen. Da sehen
Sie me.ne Eigenliebe: ich möchte nur
daß auch Sie dann und wann einmal,
wenn Sie hier so wie wir jetzt vor
dem Bücherregal stehen und sich
einen Band heraussuchen, an den
Gast des Hause« denken, der
Ihnen heute dieses Buch dazugestellt
hat. Mich hat die gleiche Ausgabe im
Kriege begleitet als eine Art von
Katechismus wenn Sie wollen, als
Gesang- und Gebetbuch, und es wäre
mir ein beglückender Gedanke, wenn
das Buch nun auch Sie ein paar Jahre
lang, solange Sie se ne Gesellschaft
wünschen, begleiten durfte.“

„Aber wie soll ich Ihnen denn dan
ken?“ fragte sie. Sie sah ihn lächelnd

..Danken? Wofür wollen Sie mr
danken? Für eine Freuac, die ich mir
selbst bere toi habe? Dafür, daß ich
mochte, daß Sie dann und wann ein
mal sich erinnern an die Tage menes
Gastseins hie: in Luzern? Nicht wahr,
dafür kann ich doch keinen Dank an
nehmen?”

Sie nahm das Buch in die Hand und
blätterte darin. Er möchte ihr doch ein
Wort hineinschrcihen. hit sie dann,
oder wenigstens ihren Namen und
das Datum da/u. E schrieb ihren
Namen hinein und zwei Daten, das
Tagesdatum und da« vom Tage vor
her. Sie-'las es und nickte sie ver
stand ihn M: ke c.cn, " o t rih t^n
sie rach an da.» Erlebnis, das s.e

verband, die schwere Stunde :m Ge
witter draußen auf dem See.

Sie besahen sich Bilder und Photos,
und ihre Unterhaltung von Freunden
und Bekannten, von Tanzstunden,
Bootsfahrten und Skiausflügen spann
sich darübe* hin, bis es unten /um
Abendbrot lautete. Sie hätten das
Gespräch in der Gegenwart eines
Dritten k:um anders geführt, als es
geschah, es hätte jeder mit anhoren
können. Aber da«, was sie sprachen,
war nicht alles, was diese Stunde
zwischen ihnen mitteilte. Ach, Dirk
empfand es anders es war nur der
allergeringste Teil davon. Verschwieg
sich nicht das Beste ging zwischen
hnen einher lautlos und behutsam im

glücklichen Gefühl der Nähe? Sie
verstanden sich gut. und also sparten
ie an den Worten. Sind es nicht die

Worte erst, die das Herz unsicher ma
chen? B e ben sie ungesprochen aber,
lauschen und warten sie geduldig
hinter dem Schweigen vornehmlich
nur mit ihren le «en Schritten in der
eigenen Brust, so erfüllen sic auch dem
Jungen und Um fihmn die Seele
m:t glücklichen Ahnungen, und er
genießt gar unbewußt, träumend in
der Stille, was ihn doch sonst verwir
ren mußte.

Wie schnell ein Tag verfliegt! Eben
noch war e« die Fülle gewesen, die
freie Wahl, der Vormittig mit
Cfarisia in de: Stadl, der ' Nach
mittag mit Walter auf dom Was
ser und die Teestunde auf Elisabeths
Zimmer, und nun war es zusammenqe-
schmolzen auf ein paar Stunden am
Abend, die unheimlich schnell dahin
rannen und die es doch lest uhalten
und bi« auf den Grund zu kosten

(Fortsetzung folgt)
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„Marschall
Vorwärts“
VON HAU PT MANN HANS HOI) ATZ

|Lf H dem Ehrennamen de» Mai*
Khill Vor« rfti

mmid den am 12. Septemln r 1819 ver
storbenen Gcncralleldmai schall Geh-
hard Ularechl v«)n Blücher tr« ffeiui
gekonnzen hnet. Er war in der Tal
ein Mann de* eiternon Willen*,
der — allen Hindernissen zum
Trotz mii 4ns Vor« rt* I innta

und auf den Ern»« Moritz Arnd« mit
Re« hl dit \ • is prlgi n durfU Ik ,
Mann i»t er gewes«*n ul» alle* ver-
tank, der mutig auf /um llunniel
den Degen noch schwang

Blüchers ,öfterer Lebensweg ist
bekannt In RonlOCll MW |( Dcua
her 1742 «>« i» »ren wurde aut dem
Schwedts« i en Junker noch wahrend
de* SUbrnjiil riqm Kriege» . in |»r.»u*
Bit« her Offner bei du Hellin«;*
Hu*aren. Der Stabarittmei .1« r er*
hielt s.»ii Friedrich «1.», Grotten 1773
in hoch*« eigenhändiger form den
Abschied um er*t I7H7 wieder in
den aktiven Dien»! zu treten Die
Revolution»kru*ge haben dann «ei
nen Ruhm al» kühner, geschickter
Reiter lubrer begründet Da« Un-
glucktfahr IHm». wo er die Waffen
ehre trotz der Kapitulation von Rat
kau rein erhielt, sah ihn bereit* al*
einen vom Vertrauen de* Heere* und
Volke* begleiteten Offizier

Mit den Befreiungskriegen begann
die Zelt, die Rlu<h«-rt Namen in der
Geschichte unsterblich gemacht hat
Schon kurz vor der Erhebung schrieb
ihm Scharnhorst: ..Sie sind unser An
führer und llc-ld, und muüten Sie auf

einer Sanfte uns vor- und nach
getragen werden, nur mit Ihnen ist
Entschlossenheit und Gluck." Und
GatUlBM hm iImmI IM (iespra. h
ge-uBert: ..Glauben Sie denn, dafi
einer von uns den Alten im Heere
hatte ersetzen können i Sein „Vor
wärt*" blitzt in seinen Augen und ist
in die Herzen unserer Soldaten ein
gegraben."

Der Herbstfeldzug 1813 führte Blü
cher an die Spitze der Schlesischen
Armee, mit der er die Siege an d«>r
Katzbach. bei Leipzig. La Rothiere.
Laon und Paris erfocht. Der Tag von
Bell, alliance (18. ft 1815) war der
Höhepunkt seines soldatischen Wir
kens. das durch di«* Beförderung zum
Generalfeldmarschall, Erhebung in
den Furstenstand und die Verleihung
der höchsten Kriegsorden anerkannt

Blücher besä 8 das Bezwingende
der Persönlichkeit, der sich niemand
entziehen konnte. Der preußische
Landwehrmann wie der russische Ko
sak folgten ihm mit der gleichen
Hingabe und gläubigen Zuversicht.
Er war die Verkörperung der be
schwingenden. vor wartstreibenden
Kraft, die Heer und Volk im Kampf
gegen Napoleon I. beseelte Er ist
zwar kein Bahnbrecher oder genialer
Neuerer auf dem Gebiete der Kriegs
kunst gewesen, aber ein Heerführer,
der nicht von kalter Verstandarbeit,
sondern von einem tapferen Herzen
geleitet wurde und in dem das hei
lige Feuer zum Sieg brannte. Dazu
kam eine große Menschenkenntnis,
seine ausgesprochene fk*gabunq zur
Menschenbehandlung und sein stets
gesundes, treffendes Urteil auf mili
tärischem und politischen Gebiet.
Treitschke bezeichnet ihn als ein
politisches Genie, das stets die Din
qe so sah wie sie waren.

In Gneisenau. seinem genialen
Chef des Generalstabes, fand Blücher
die notwendige Ergänzung seines
Wesen* Er selbst hat die Verdienste
seines Chefs stets freudig anerkannt
und ihn gelegentlich als seinen Kopf
bezeichnet. Bei aller Verschieden
heit ihrer Charaktere waren beide
von jenem feurigen Optimismus er
füllt. ohne den große Dinge im Kriege
nicht zu geschehen pflegen

Wie sehr auch die Gegnei Blüchers
Bedeutung erkannt haben, geht aus
der widerwilligen Anerkennung her
vor die Napoleon I ihm zollte, wenn
er nach seiner ersten Entthronung
auf Elba zu dem englischen Kommis
sar äußerte: ..Dieser alte Satan hat
mich stets mit der gleichen Wucht
angegriffen. Kaum geschlagen, flugs
war er wieder kampfbereit." Und
der französische Marschall Foch hat
Blüchers Bild Umrissen als ..die Ver
körperung des Vaterlandsgedankens
und des Vergeltungsdranges der
Nation."

Für uns Deutsche bleibt Blücher
(dessen Namen im alten Heer das in
Stolp garnisonierendc Husaronregi-
m* nt Nr. 5 trug! mit Gneisenau de«
wahre Überwinder Napoleons, der
persönliche Held der Befreiungs
kriege. In den Goetheschen Versen
auf dem Bluchcrdenkmal in Rostock
heißt es:

..In Harren und Krieg.
In Sturz und Sieg
Bewußt und groß:
So riß er uns
Vom Feinde »**."

Des Sommerfest

Gebhard l.rherecht Fürst Blüdter von Wahlslalt

> laden auf den Weg
fcinoclii /v\..r konnten «fti mmm
oiii « I ic! «in äug» etwas kühlen, in
»i.i wir .in d n Abiiui*c!i der Gesell*
I »II nicht teilriahruen und später

uachkommen wollten, angeblich um
er»! du- Grundangeln, dl«* wir nathls
il-er *u».|e!e«|t halten, nach/usehen.
;n Wirklichkeit aber, weil wir den
\u» luql«-m nicht au«h noch die Ett-

Itppi sollten. Das war
u«h ein« Idee letzt in der besten

U.idc/i’it ein Wuldfesl zu veranstal
ten. dazu eigneten »Uli der Frühling
arui der Herbst doch besser — Frei
lich. da «|ab e» Leute, die sich vor
den Wollen fürchteten, die zwar im
Winter bis an die Stadl herankamen,
nie aber im Sommer. Und zu diesen
Angsthasen, über die wir Buben nur

04 MktC MH h R| I rau Pral
ler mit Ihrer Klavierschule. Und
heute sollten wir die Kavaliere sein.
Pfänderspiele mitmachen. Lieder sin-

Meilen hl gar Gedic hte aufs*
gen. uns überhaupt den Backfischen
gegenüber die uns noch ganz .schnup
pe waren g. »Ittet benehmen . War
das nicht zum Teufelholen?

Als wir schon da» Schnattern und
Kichern von lern aus dem Tale hör
ten, meinte der Bruder: ..Steigen wir
erst den Berg hinauf um zu sehn,
wer alle» dort ist. ob sie genug
Fiessalien haben, ob es sich auch
lohnt, wenn wir uns opfern

Wie wir auf die Berqwiese körn
WO» N> deren Rand man das Tal
übersehen kann, sitzen dort der Emil
und der Oskar, der auch seinen

St h.tierhund mit hat. ..Sollt Ihr viel
leicht auch? ..." Der Emil stoßt ei-
nen fluch aus dann sagt er: ..Wißt
Ihr. wer alles dabei ist? — Der Herr

CDer^Lehrer verheiratet sich
Eine lustige Erzählung aus vergangenen Zeiten / Von Carl H. Schoon

LT s war die Zeit, da landauf und land-
ab die Schulmeister den Essen

löffel sozusagen noch auf der Brust
trugen; d«*nn der Sparsamkeit halber
war es Brauch und Sitte auf den
Dörfern, daß die jungen Lehrer
..reihum" aßen; heute also hier zu
^iaste waren und morgen ihre Beine
unter andermanns Tisch# steckten.

Damals war der Schulamtskandidat
Piepenbrink gehalten, die schwierig
ste aller Künste zu probieren, die
nämlich, den qrobschadeligen Bauern-
jungen» und -deerns das Lesen, Rech
nen. Schreiben und. nicht zu ver
gessen. den Heiligen Katechismus
beizuhrinqen. Den Letzteren insbe
sondre. dieweil es der Superinten
dent Lussenhop als des Lehrers geist
licher Vormund mit dem Katechis
mus noch ernster zu nehmen pflegte
als mit den profanen Grundlagen der
Wissenschaft

Obwohl noch recht jung an Jah
ren. tat der Kandidat Piepenbrink
was seines Amtes, mit Mut und Er
folg Ais eines Tages zu des gan
zen Dorfes Verwunderung zudem
laut wurde, daß er den Altesten des
Dorfschulzen und reichsten Bauern
des Kirchspiel nach allen Re
qeln damaliger pädagogischer Weis
heit verwalkt zu einem recht ma
nierlichen Schüler umgebogen hatte,
war Piepenbrink bald, wie es sich
gehörte, neben dem Herrn Pfarrer
die Respektsperson im Dorfe. Bei
den Kätnern und Tagelöhnern hatte
er fortan einen Stein im Brett; denn
wer den Gedruckten seinen gerech
ten Arm leiht, darf sich ihrer Liebe
und Gunst erfreuen. Und nicht nur
die Mädchen grüßten den neuen Leh
rer mit einem ebenso eckigen wie
tiefen Knicks; auch die Burschen
zogen ehrerbietig ihre Kappen. Und
der und jener unter den Bauern des
Dorfes hcquemte sich, den Kindern
mit gutem Beispiel voranzugehen.

Nun muß man wissen, daß ein jun
ger Lehrer auf dem Dorfe heute wie
ehemals von den Hausvätern zwar
daraufhin beurteilt wird, was die
Kinder in der Schule lernen und ob
der Lehrer sie in Zaum und Zucht zu
holten versteht. Die Mütter hinge
gen beäugen ihn, ob er nicht auch
das Zeug zu einem künftigen Eidam
haben mochte. Daß sie dabei etwas
nachzuhelfen versuchen, ein mit wa
chen mütterlichen Sinnen vermute
tes kleines Fünkchen Glut zur Io
dernd**n Flamme der Liehe zu ent
fachen. i»t das gute Recht aller Müt

ter. Was den Kandidaten Piepen
brink su Moordorf anging — über
dies ein forscher, frischer Kerl und
darum allem schon als Tochtermann
willkommen — wurde es den Müt
tern leicht gemacht dadurch, daß er
ja reihum ins Haus kam und mit am
Tische aß Solcherweise hielten st*
es für geraten, über den Gaumen des
jungen Lehrers den Weg zu dessen
Herzen zu ebnen. So kam denn vor
nehmlich in den Häusern, wo junge
und junggewesene Tochter auf ei
nen Mann warteten, nicht nur an
Sonn. sondern an gewöhnlichen Wo
chentagen. wenn der Lehrer zu Gast
war. das Beste auf den Tisch. Und
in manchen lächelten den Lehrer

seine Lieblinqsgenchte an goldael-
ber Mehlklüten mit Barkobst; kuspe
riger Eierpfannkuchen; oder dicker
Milchreis mit Butter. Zucker. Rosi
nen und Zimt. Wen wundert s da.
daß des Lehrers beiderlei Barken all
gemach voller wurden und unter der
Weste sich schon eine beinahe be
denkliche Wölbung zu runden be
gann? Nur des Kandidaten Herz blieb,
wie es war; qarnirht zu sprechen da
von. daß es in Liebesqlut zu bren
nen begonnen hätte.

Aber mancherlei Feuer schwelt un
ter der Decke. Bei der Wiiwe Klum
penholte sah man den Lehrer nicht
nur reihum, sondern des öfteren
auch außer der Reihe einkehren.
Und das. obgleich die Witwe bei je
dem Besuch nichts anderes denn
Petersilie-Kartoffeln auf den Tisch
brachte. Sie hatte in der Stadt qe-
dient und die „feine Küche" erlernt.
Und als deren Krone erachtete sie
Petörsilie-Kartoffeln. die sie mit ge
bräuntem Mehl. Speckwürfeln und
soviel Petersilie zubereitete, daß dem
Lehrer schon grün vor Augen wurde,
wenn er nur ans Essen dachte. Al
lein es flimmerte alsbald wieder wie
lauter Frühling und Sommer vor den
gleichen Augen, erblickte sie Amalie,
der Witwe einziges und liebreizendes
Töchterchen. Amalie guckte so ap
petitlich frisch und knusperig und
mit so blanken achtzehnjährigen Au
gen in die Welt, daß dem Lehrer alle
weil und wohl ums Herz wurde, so
bald er dem Mädchen am Tische
gegenubersaß oder auch ntlr von
Ferne ihr weißes Kopftuch aufblitzen
sah. Des Kandidaten Herz hätte in
einem Strom von Glückseligkeit
schwimmen können, waren ihm die
Wasser des Glückes nicht getrübt
worden durch die leidigen Petersilie-
Kartoffeln der Wiiwe Klumpenbolte.

Wie jedoch die Liehe blind und
taub zugleich machen kann, so
schenkte sie unserem Kandidaten
ungeahnten Mut und einen guten
Gedanken obendrein. Im Widerstreit
mit den bewährten pädagogischen
Grundsätzen des guten Beispiels und
der erprobten Lebenserfahrung, daß
man einem Übel, um es auszurotten,
an die Wurzel geben muß. entschied
sich Piepenbrink für des Lebens wei
se Lehre. Eines Nacht* stahl er sieb
einem Dieb gleich in Klumpenbolt-
witwes Garten, grub das Petersilie-
Beet um und um. daß nicht ein grü
nes Blättchen mehr darauf zu fin

den war und sah, in der Meinung,
nun endlich Ruhe vor der „feinen
Küche" zu haben, mit spitzbübischer
Befriedung auf sein nächtliches Tun
Und mit dem gleichen Gefühl woh
liger Zufriedenheit kam er nächsten
Tage» an der Witwe Klumpenhelte
Tisch „Ach, Herr Lehrer" empfing
sie ihn jammernd, „meine schöne
Petersilie im ehrten'" „Was ist da
mit?" fragte unschuldsvoll der Leh
rer Das ganze Beet ist weg. als wenn
ein Ochse darüber getrampelt wäre'
Der Vergleich mit dem Ochsen
dünkte den Kandidaten nicht gut
gewählt; aber er schwieg wohl
weislich und gespannt darauf, was
sich weiter ereignen würde. Da
sagte die Witwe: ..Wie gut nur. daß
die Nachbarin mir mit einem B in
deichen grüner Petersilie aushelfen
konnte!" Und damit trug sie die
dampfenden grünen Kartoffeln auf

den Tisch! 
Was für Augen der Lehrer machte,

braucht nicht beschrieben zu wer
den In der Folgezeit aber raffte er
sich zu einem ebenso kühnen wie
am Ende guten Entschluß durch:
er hielt um Amaliens Hand an. um
endlich zu einem eigenen Tisch und
anderen Annehmlichkeiten des ehe
lichen Lebens zu kommen.

Bald darauf feierten die beiden
Hochzeit. Ein so kurzes Verlöbnis
war zwar nicht aus üblichen, wohl
aber aus dem Grunde notwendig,
weil fortan in anderen Häusern für
den Kandidaten nicht mehr mit Liebe
süß, sondern mit Neid sauer und
obendrein sehr dünn gekocht wur
de...

Weil er in Küchendinge nicht
hineinredete, führte Jürgen Piepen
brink mit seiner Frau ein glückliches,
gesegnetes Eheleben. Unter einer Be
dingung freilich: Petersilie Kartoffeln
kamen niemals auf den Tisch des
Lehrerhauses.

Sii-Ilmanii der uns neulich auf seinem
Kirschenbaum erwischt hat. und der

Grammatikalische/*
Das verschlagt uns den Atem. Der

Professor für ungarische Sprache und
Lilcratiii. der auch sonst ein Ekel ist!

..Eher freß Ich einen lebenden
Skorpion, bevor ich da hinunter gehl"
tagt der Bruder entschlossen

Da »itzt die ganze Gesellschaft auf
der kleinen Wald wiese rings um aus-
agknMalt Tischtücher auf denen
Berge von Kuchen und belegten Bro
ten aufgeslapelt sind Natürlich sind
su- », lu>n Mi Futtern... Wenn man
denen gleich mit einer verrückten
Überraschung kommen würde, damit
sie sehn, wir lasten uns nicht um
den Finger wickeln* Vielleicht eine
Schlange über das Tischtuch laufen
lassen? Aber das haben wir erst zu
Pfingsten mit dem Herrn Pfarrer an-
gestellt und die Empörung darüber
hat sich noch immer nicht gelegt.
Doch was sonst? Es müßte etwas
ganz Ausgefallenes sein — viel-
Mfl ht . Halt, ich habs* Wird das
einen Spaß geben, werden die sich
100801 daß sie uns so aufgesessen

Die Kameraden sind rasch unter
richtet. Sie jubeln auf, dann stür
men sie los. Der Emil, von dem ich
nicht weiß, ob er s so gut versteht,
rückwärts auf den Berg hinauf, wo
man ihn nur undeutlich hören kann,

der Bruder in die verwachsene
Schlucht rechts hinab, der Oskar aber
soll sich an Talbang unten verstecken
und den Hund hin- und her jagen, da
mit die im Tal es auch glauben Bald
steigt dünn und zitternd vom Gipfel
rückwärts ein Geheul auf. schon
antwortet der Bruder dumpf und
drohend. Er war nicht ohne Erfolg
mit dem Vater im Winter nachts in
der Schußhütte, wenn sie durch Ge
heul die Wölfe zum Köder lockten.

Die unten sind aufgefahren, ent
setzt starren sie herauf. Dem Gram
matikalischen ist vor Schreck der
Zwicker von der Nase gerutscht, er
sucht ihn krampfhaft. Die Mädels
kreischen vor Angst und wollen da
von laufen. Die Frau Praller sucht
»ich vergeblich mit ihrer Masse vom
Boden zu erheben. Nur der Herr
Stellmann hat einen Stock ergriffen
und schwingt ihn drohend. Da forme
ic h die Hände zum Trichter, beuge
mich zur Erde hinab, heule schauer
lich und springe raschelnd den Haag
hinab.

Ja. waa ist denn das? Auf dar
Wiese ist kein Mensch mehr zu

sehen, nur die Tischtücher mit den
Fressalien liegen friedlich da, talab je
doch höre ich sie laufen und noch
immer voll Angst schreien. Haben
die wirklich geglaubt, daß die Wölfe
sie angreifen?

Auch die anderen kommen herbei
und schauen verdutzt drein, daß sie
den Spaß ganz ernst nahmen. Der
Teufel, das kann bös werden, wenn

Jch bin frei geboren and muss
auch so sterben.

sie draufkommen, wer die Wölfe wa
ren. am Ende setzt es gar noch Hie
be. Am besten ist es. uns zu verkrü
meln und so zu tun. als seien wir
gar nicht dagewesen. Doch die guten
Sachen nun so unberührt liegen las
sen — unsern Anteil wenigstens wol
len wir uns nehmen. Mögen sie glau
ben, die Wölfe haben es gefressen.
Wir stopfen uns die Taschen voll, bis
wir Männerstimmen von ferne hören.
Das ist gewiß der Waldheger, den sie
herbeigerufen haben. Rasch fortl

Im Auenwald an der Donau feiern
wir dann unser Sommerfest, fischen
und baden. Als wir abends nach
hause kommen, ist die Stadt voll der
schrecklichsten Wolfgeschichten. Die
Mutter sagt: ..Gott sei Dank, daß Ihr
da seid, ich dachte, schon, die Wölfe
hätten euch gefressen Der Vater
aber fragt uns mißtrauisch aus. wo
wir gewesen, und als wir ihm er
klären. wir hätten gar nicht ge
dacht, an dem Waldfest teilzuneh
men. seien gleich an der Donau ge
blieben, hätten uns Fische gebraten
und es uns gut gehen lassen — da
schaut er höchst verdächtig drein
und droht uns mit dem Finger.

Am Sonntag aber stand die ganze
Sache im Wochenblättchen, gräu
lich ausgeschmuckt. und der Herr
Stellmann erklärte unter Eid. er habe
die Wölfe gesehen, wie sie mit offe
nen Rachen blutgierig durch den
Wald gestürmt sind. Es seien min
destens fünf gewesen Den Bericht
schloß das Wochenblatt mit einen
Vorwurf an die Regierung, daß sie
infolge engherziger Sparmaßnahmen
das Schußgeld für Wölfe herabge
setzt hat und so ehrsame Bürger in
Gefahr bringt, bei Ihrer Naturbegei
sterung das Leben zu verlieren.
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Sport
AImm'IiIuB

der SHiwiiiiinsaLson
Der Kmms der Rigaer Schwimmer der

•Urk luaammengmchrumpft tat. schloß die
Seuon 4ui Sonntag mit einem Schwimm
«eUbewerb ab Von de» hervor ragaodcn
lettischen Schwimmern war am Siart le
diglich Meister Zuhkatnts (US) erschie
nen der bereite seit längerer Imt den
Soldatenrock tragt In seiner Spezialität,
dem Rückenschwimmen bewältigte « die
100 m in 1:25.0. also nur 4.3 Sek schlech
ter eis bei seinem diesjährigen Rekord.
Ober 50 m Kraul wurde Kalnekahrklia
(USj mit 32.0 Sek. Sieger. Den »wetten
Platz belegte Zukkain» mit 33,4 Sek
Ober 100 ru siegt« Oehbols (US), «n 1:11,8.
wie auch über 200 ru in 3:0.42. wobei er
beide Male Baumanis hinter eich lic6. Im
100 m Kraul lur Frauen siegte Rakstme
(ASK) in 1 51.0. wahrend m Brust-
schwimmen eich Muskate (Daugawieechi)
mit 1:43.8 den Sieg holte. Im 50 m
Rückenschwimmen siegte Lesdina (US)
mit 55.9 und bewegte in hartem Kampf
Setzewa. die 56.1 benötigte. Beim an-
ach liebenden Scheuepnngen zeigten Jaku
baiti«, sowie die Damen Crinbcrg* und
Lesdina ihr Können.

Auf der abschließenden Versammlung,
an der die Voraitzeode der Sportvereine
teilnehmen, erklärte der Leiter dee Let
tischen Verbendes für Leibesubungen R
Phihme. daß weh die Schwimmergebnuse
dieser Saison wesentlich gebessert hatten
und sich dieser gesunde Sport auf der
richtigen Bahn befände In einer An
sprache an die Sportler forderte R. Pluh-
me diese auf. auch in diesen Zeiten zu-
aammemuhalten und die wenigen freien
Stunden der K6rperettuchtigung zu wid
men Die Sportvereine mußten ihren Kern
erhalte«, um jederzeit wieder «ne inten-
wve Sporttätigkeit aufnehmen zu können

Am nächsten Sonntag, dem 17. Septem
ber. veranstaltet der Verband für Leibes
ubungen auf d«-m Sportplatz an der Ziegel-
etreße leichtathletische Wettkampfe Die
Teilnehmer können eich m der Gertrud*

Auf Bahn und Strasse
Reger Betrieb Ina deutsches Radsport

Dar StraBenpreis von Prßndenberg, da«
einstige groß«* Motor Straßenrennen des
Gaue« Westfalen-Sud. wird am Sonntag.
17. September, als Rundstrec kearennr»
durchgeluhrt. Der llauptwettbewerber
fuhrt über 50 Runden, insgesamt 75 km
Zwei weitere Kund»trecken-Kennen wei
den am 17 September in Berlin und Leip
zig veranstaltet. In der Reichshauptstadt
wird Neukölln . Rund um die Schiller-
Pioinenade ausgefahren, während m der
KeirtiMneaeestadl ein Wettbewerb in Leip*
zig Schonefeld über J0 Runden 42 km ent
schieden wird Am 24 September steht
bei den Aschenbahnrennen in B« r lm-
Wannsee die Tempo Stunde im Mittel
punkt. Daa Stundeneiazellahren wird von
20 Fahrern bestritten. Für den 23. Sep
tember hat der RV Diamant Chemnitz aem
alljährliche« Augustiue-Burg Bergrennen
ausgeschrieben; die am 10. September in
Plauen geplanten Bahnrennen sind auf
einen noch zu bestimmenden Tag im Mo
net Oktober verlegt worden.

Schorn »legte in Erfurt
Dem Abschlußrennen der Bahn In Er

furt- Andreasfnad waren die Niederländer
Bakker. Bosland und Remkaa sowie der
Mosellander Diher lern geblieben. Da
durch gab ea in den Steherwett bewerben
nur kleine Felder. Der erfolgreichste
Teilnehmer war mit drei Siegen Jan
Scorn Er gewann da« Verfolgungsfahren
über 10 km gegen Marktewitz Ferner
siegte Schorn Ober 20 km in 17 55 vor
Claeasen» (320 m). Matysiak (790 ml und
Merklewitz wwt zuruck, sowie über 40
km in 35 17 gegen Merklewitz 1320 ml
Matysiak (2070 ml und Clae**«*n% (2270
m| zurück Daa Malfahren der Amateure
gewann Klein vor Weatheu» und Spring.

Radrennen in Halle
Pi ne Reihe guter Fahrer nahm an den

Wettbewerben auf Bahn und StraBe m
der Saal es ladt teil Den Straßenpieie von
Halle, ein Rundstreckenrennen über 49 6
km. holte sich Günther in I 25 47 knapp
gegen Bolte. Friese Baehler. Ernat und
Michaelis. Des im Mittelpunkt der Aschen-
hehnrennen stehende 100 Runden Mann
schaftsfahren entschieden Bolte-Günther in
1:03:35 mit 16 Punkten gegen Rütte-
Baehler mit 15. Kullmann-Godeleer mit
10 Punkten zu ihren Guneten. Im Haupt-
fahren triumphierte Kulimann über Rulte
und Ostwald, während Kutte sich das

and Ost

Holzhöfer gewann
Zu einem s» harten Rennen gestaltete

sich der StreBenweitbewerh um den gro
ßen Diamentprew von Hannover Auf «•
ner 48 km langen Rundstrecke im Stadt
well über insgesamt 77 km kam Wegner
Holzhofer in 2 28 50 zum Sieg. Holzhofer
hatte drei Wertungen gewonnen, war aber
einem Massensturz seiner Mitbewerber
300 m vor d«m Ziel gluck heb entkommen.
Dee 2. Platz besetzte Neumann vor Geh-
durft. Heuser. Mitzendorl und Keekens

Der Bahntenntag der Hitler jugend in
Koln-Mulh

Erich-Aberger-GodenJten
Dem Andenken seiner früh verstorbe

nen Meis l«r iah rors Erich Aberger bet
der RV Arnumue 94 Berlin sein alljähr
liches Vereinsmennschaitefehren gewidmet,
des erneut auf einer 54 km langen Strek-
ke mit Stert und Ziel im GroBzietheo aus-
getragen wurde Diesmal hatte die KSG
Weet mit Egerlend. Lobrke. Jerling. Zerm
und Verein die schnellste Mannschaft im
Kenne«. West «egte vor Sturmvogel, mit

Harry 9mt+r h» I 30 25.2 Dritter - i:d«
RaMbfbn wm Du m

M Unebener Straßen meist er
Die Meiaterechaft des Sportgauaa MQa-

chen-Oberbayern im EiueratiaBenfohu-n
wurde auf einer viermal zu durchfahren
den 24 km langen Rundstrecke entschie
de» Viele aussichtsreiche Bewerber, un
ter ihnen Binger. mußten vorzeitig auf-
gehe« Zum Schluß lag Eberl und Hup-
(euer not noch allein »m Rennen Ebeil
siegte in 2 49 01 vor Hupfauer der 2 53.45
für die insgesamt 94 km benötigte.

Handball Umsehen
Der deutsch«, llandballmeist« SGOP

Berlin gewann bei den Rundenspielea des
Bereiche Berlin Mark Brandenburg gegen
die unvollständig antr« «ende BSG Sie-
meas die Punkte ohne Kampf Im Freund-
scbaftsspiel waren die Ordnumfshuter mit
27 6 Tore« erfolgreich. Die SG Berlin
•legte über Hohen*« honhausen nur knapp
mt 7:6 Toren.

Rugby um den Eisernen Lorbeer
Der Wettbewerb der Rugbyspieler den

Gaues SOdhannover-Braun-t hw«-ig wurde
zum Abschluß gebracht Der Gaumemter
SG Ricklingen gewann den letzte Treffe«
gegen die KSG Doehxeo. die eine voll
ständige Fünfzehn zur Stelle hatte, kampf
los. Dadurch stabt Ricklingen als End-

Fussball-Kaleidoskop
Berlin Mark Brandenburg: Berliner SV

92 — SG Oranienburg 2 1. LSV Berlin —
Tennis Borussia 5:1. NNW Meteor —
Cimbrta 3 2. Gronauer BC — Sportfreunde
Henningsdorf 1:2. BieuweiB — Spandauer

Sachsen (Meisterschaft): Dresdner SC —
VfB Dresden 13:0. VfB Kamera — Baut
zener SC 6 2. PV Grüne — TV 46 Meißen
1:2. SC 04 Freitel — Reichsbahn SG
Dresden 4:2.

Westsacbsen: Zwickau« SG — Tante-
nie Netzschkau 4:2. SG Wilkau-Haß lau —
VfL Zwickau 6 5. Chemnitzer TV Erfen
schlag — SGOP Chemnitz 17. BC Hertha
— Preuße« Chemnitz 7:1. KSG Mittwoi
da — Viktoria Ein«edel 13 2. Chemmtzer
BC — Germania Schönau 5 4 SC Lim
bech — SV 01 Chemnitz 4:4. VfB Leip
zig — SV Groitzsch 5:2. Tura — Spielvg
Leipzig — VfB Zwenke« 2:1, SV Brand«
— TuB Leipzig 8 2. Fortuna Leipzig —
Sportfreund«* Neukieritzsch 13 SV Bor
na — Wacker Leipzig 3:0. Sportvg Ar-

ouma —- Sportfreunde MarkraMtaedt 2 4.
Mitte (Meisterschaft): I. SV Jena —

VfB Poeßneck 6:2. Rudolstadt - BSV
Rudolstadt 2:2. Vimana Weimar — VfB
Apollo ^2 2. Stadtespiel Gera — Alten-

Hamborg (Mewtertcbaft); Blankensee-
Wesel — Eimabuttel kampflos für Blan-
ken*ee, Hamburger SV — Komet Hermen
nie 8 1. Wilheimaburg 09 — Victor»«
Hamburg 4:2. St Pauli FC — Bermbecker
SG 2 5. Altona 93 — LSV Hembuig 0 3.

Sädhannovef-Braanacbweig: SV 07 Lin
den — DtSG 74 Hannover 2 6. KSG Dohren-
Wulfei — SV 96 Hannover I I. MTV
Ricklingen — RSC-Eintracht Hannover 2.4.

Schwaben: Wehrmacht Landaberg —
Wehrmacht Augsburg 3:3.

Sadetenland (Meisterschaft): Komotau —
Groalitz 4 1 Proaetitz — Außig 4 1. DUC
— Teplitz 2:2. Bensen — Hobenelbe 5:2.
Goblonz-Reicbenberg — Floridadorfer Vien
na 4 3. Wiener Sportklub — Wacker 3.1.

Mt-ifttt-rklusM- im Rin»
Gute Bozfeäaple in Saalleld und Erf«H

Dar Betreuung unserer Soldaten und
Verwundeten «Jiente eine Arnateurboxver-
enataltung in der tbüringiacben Stadl Saat
feld Die einzelnen Kampf« varliefen
hart und »pennend und fanden starken
Ankiang Da. galt besonder« von der Be
gegnung der Weltergewichtler lleese und
Jalsch (GorliU), die der kriegsversehrt«
Rheinländer nach einer prächtigen Schau
boserischer Feinheiten »ic her nach Punk
ten gewann Harten Schlagabtausch bot
die (.oichtgewuhtspaaiung zwischen Kurt
Kaslner (34 745) und d«m nieder rheini
schen Beiotchsrneister Staroacb, die mit
einem verdienten Unentschieden endete.
Die übrigen Ergebnisse waren: Mittelge
wichtler Lorenz (Magdebuig) überlegener
Punktsieger über Kaikboff fGera); Welter
gewicht Furlaa (L.sieben) gibt tn der
2. Runde wegen Augenverletzung gegen
Boiler (Berlin» auf; Starosch gegen Leich-
mann (Berlin» unentschieden; Mittelge
wicht Lcipold (Coburgj Punktsieger über
Feige (Hamburg); Teichmann k o -Sieger
über Marquardt (Magdeburg), der in der
3 Runde wegen einer Verletzung eufgo-

Die gleichen Box« kletterte« auch auf
einer Veranstaltung durch die Seile, die
vom BC Heros in Erfurt aulgezogen wur
de. Dabei gelang Kastnei (Erfurt) em
knapper Punktslog über den starken Esse
ner Starosch und dem Hannoveraner
Harme in der 2 Runde ein k. o -Sieg
über Furien lEielebeni — Die übrige«
Ergebnisse Bantamgewicht Schneider (Go-
tha» Punktsieger über Kroell (Eisenach)»
Mittelgewicht Doeller bec L ehmann (bei
de Berlin) n P» Leipold (Coburg) ben.
Marquardt (Magdeburg) n Pi Doeller
(Berlin) baa. üpea (Eisenach) n P.

DZ-Rätselecke
Ein rätselhaftes Tier.

Ea mt eiq mannigfaches Tier.
Da* hier in Rede steht.
Denn auch auf mancherlei Turnier
Dient es als Sprunggerat
Ern Kind, das ungezogen ist.
Wird oft von ihm geplagt.
Und auch beim Skatspiel wird » sogar
Als Runde angesagt.
Ea sitzt auf ihm. wer Wagen lenkt
Mit bottehu und hei!
Und mancher wird mit ihm getränkt
Im Wonnemonat Mai!

Am 8. September 1944 verschied unerwartet
* Direktor cand. oec. Karl Emersons

geboren am I. Januar 1900.
Die Fra« Natalie Emerson in der Feme

■nd die Angehörigen
Die Bestattung findet am 12. September 1944 nui

15 Uhr auf dem Waldfriedhof von der Großen Kapelle
aus statt

Wohnungseinrichtung
für 4—6 Zimmer (Stilmobel er
wünscht). in gutem Zustand
gesucht. Evtl, wird Wohnung
übernommen. Angebote unter
N. 724 an die DZ im Oetland.

Klubgarnitur
oder 2 Sessel zu kaufen ge
sucht. Angebote unter H. 732
an die DZ im Ostland.

Walda Salna.
15 Jahre alt. die in Mitau an
der Station am 27. Juli 1944
war, wird von ihrer Mutter ge
sucht. Nachricht erbeten an
Frau Salna, Karl-Ernst-v.-Baer
Str. 30. W. 5. Ruf 91301.

Friedrich Villumsen
wird von seiner Frau Anna ge
sucht. Er war am 28. Juli 1944|
in Mitau. Elektrische Str. 2—3.
Früher arbeitete er in Hagenov-
Land, Mecklenburg. Nachricht
an Lettische Volkshilfe. Al
fred-Rosenbcrg-Ring 27.

Sekretärin-Kontoristin,
Einheimische, mit guten Kennt
nissen m deutscher Steno
graphie. flotte Maschinenschrei
berin. sofort gesucht. Ostland
öl Vertriebs-G. m. b. H . Ver-
triehsabteilung Lettland, Riga,
Adolf-Hitler-StraBe 2.

Tauschgesuche

Stellengesuche

TQchtiqer Koch
«ucht Stelle, -uch «I* Küchen
Verwalter. Angebote unter
D. 729 an die DZ lm Oetland

Biete
VergrASening«*pp«rat ff r Leica,
24 <36 mm. mit automatischer
Scharfeinstellung oder Klein»!
Kamera „Minox" mit Filmen
oder guten Koffer-Empfänger.
Suche Kino-Aufnahmekamera
für Normalfilm 35 mm Eilan-I
geböte Ruf 24321 oder 9t82l an
Paul T)utenikow, Pleskauer Str.
Nr. 44, Wohnung 4.

Armband
(grün- mul rotgoldene» Reit
eben) am II. Sept. vormittags
in der Stadt verloren. Der Wie
derbringer erhält Belohnung,
nach Wuatck m bar oder We-

Bickerwd» Str. 1. W. 5.
Ruf S1380i

Ktlnstler-
Genossenschatt,

Riga, Alfred-Roaenberg-Ring
II. u. Kalkstr. 30. Ruf 30017.
(äailde «ad Skulptur,
namhafter lettischer Künstler

*

Gemeinschaf ts-
waschanlaqen,

Waschbrunnen aus Kunst
stein, rütllehgranit, acht Zapf
stellen. mit Zubehör monta

gefertig lieferbar.
Walter Mansch VW,

(10) Wittenberg-Lutherstadt,
Paul-Gerhardt-Str. 2.

Verloren-Gefunden

Mielgesuche Kaufgesuche

Alleres Ehepaar
sucht 2 Zimmer- oder Teilwoh
nung. Übernimmt auch Beauf
sichtig. Brennholz vorhanden.
Angeb. unter L 734 an die DZ

Verkaufe
Noten

aus Tonfilm, u. moderne Lieder
in großer Auswahl in d. Buch

Akkordeon,
32—120 Basse (auch beschädigt)
eilig zu kaufen gesucht. Riga,
Yorckstr. 71, Friseur-Geschäft,
von 8—11 Uhr. Straßenbahn
linie Nr. 3.

Uhr
(Armband oder Taschen) und
Schuhe, Größe 44 45 zu kaufen
gesucht. Angebote unter L 73

. Paß
auf den Namen Luise Gröns.
wohnhaft Pleskauer Str. 113.
W. 50. verloren. Abzugeben ge
gen hohe Belohnung Kr.-Ba-
rons-Straße 92—18.

Goldene Armbanduhr
am 11. Sept. im Vorraum des
Rig. Telegraphenamts am Fen
ster verloren. Gegen Beloh
nung abzugeben Revaler Str. 65.,
W. 19. Der Betreffende, der!

Generalvertretung Hans Gable.
Berlin-Zehlendorf.

WllkUtraße 56a. Ru! 847470.

jeden Abend 18 Uhr
Großer Erfolg!

Lanero Ballelt-Revue
mit leuchtenden Kostümen
Trio DO RE MI. Solisten

Marie Jemljte
Anton mit seinen jungen Bären

und andere Nummern
Kasse geöffnet ab 14 Uhr

Was steht In den
ausländischen

Arbeiterzeitungen ?
Wasa iadvi ftetriebsführ« dafür

doß »tma Otftländ'Mfce«
Arbeiter ihr« heif*»oHprn*li«e«
Zeitungen erholten, denn fär
den er unbedingt owdi ihr»
Leistungen.

Dte Fremdsprodten - Zeitungen
an,hollen Beiträge üben
Kriegsereignisse. dewfiche «ad
ewropö'tdie Politik. Heimat •
aodiriditea. Aufklörungen üb«
Sot.oUer Sicherungen und er
be it»rechtliehe Fragen, wie Uf-
loub, lohnweien, Verpflegung,
Unfollveriidierung, Berufsaus-
bildung, sowie über Freistil*
gettollung, Sport uiw.

Fremdspra dien-Verleg e*ur
m> (»n«-). I

Amtliche Bekanntmachungen
Flakschießen

Am 12. September 1944. von 8—9 Uhr. findet Schießen für leichte
Flak statt. Gefährdeter Raum: Freie Straße zwischen Schlock-
sche Straße Nr. 115 bis 120. Die Bevölkerung wird gewarnt.

Der Kommandant von Riga

i Handels- nnd Rredilbank Ci
Gründung der Dresdner Bank. Berlin

Riga, Sandstrass« 3, Ruf 24293, 3565

REVAL LIBAB
King» 1 Grosse Strasse 14

Ruf 42683 Rni 357

Metallgiesserei

A. KAM BARS
Riga. Obstslr. (Därzaugju iela) Nr. 12 Fernruf 91067

mit Di Held ID wenig, spiel eil los bei Nil!
6 X 500 000 RM, 3 X 300 000 RM. 3 X 200 000 RM
rund 103 Millionen RM an Gewinnen in 5 Klassen

12. Deutsche Reichslotterie
Ziehung I. Klasse 13. und 14. Oktober

ID 1/4 1/2 t/1 3fach-Los
S,— RM RM 12.— RM 24,— RM 72,— RM
Versand verschwiegen, auch in« Feld. Zahlung kann auch
au» der Heimat erfolgen auf Klo. bei Dresdner Bank, Filiale
Hamburg-Altona, . oder Po»lacheck Klo, Hamburg 63170

G HÖNICi staatlicheVJ. IlWl^lU LOTTERIE-EINNAHME
(24) HAMBURG-ALTONA 1 G, Bahrenfelderstrafie 125

'Geerz & Co. Kom.-Ges.
Gros»!

Hauptkontor:
Sünder kt. «*><■ 9

Fernsprec har
Zentrale . . M9M

und 32870

landet, Ela- und Ausfuhr
Riga

Eise» ■■« Stahl. Draht and Drahteungoisse

Grobeisenwaren. Werkienge, Kleiaeisenwaren.
BeschilftÖlen and Herde

Fahrräder. Fahrradi»hehir

Hanshallartikel. Poriellaa. Glas. Steiagat

Werkloftsctiatigerlte

Ein- u. AUHfiihrgesrhttfl mit Dttnemark u. Norwegen

S«downikowttr*»«e 9
Fernsprecher -Cf- tu

Possehl, Remy & Co.
Riga, Deutschordensring 4

Import / Grosshandel
Fernruf: Leitung 88888

Ein- und Verkauf . .. »8564
BachkaltHg 88888
F ipeditlon and Kjim . Z431S
Lager Münsterelttr. 18 208-4

Die Fachgronshendlung in
Chemikalien ui Farben

die Sie atets achnell nnd
preisgünstig beliefert

SUanhieser: L. Possehl Ir Co.. 0. a. b. H.. Liheck
Remy 1: Ce.. Kea.-Oea.. Hamborg 36

JiKtan
nMkaMeJu

yjudiJ
inther Wagner Oatland G.m.b.H.

Riga. Wilhelm-Purvitin-Mtrnlie 16
Xwelgfabrik für da» Osfland 1
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DEUTSCHE ZEITUNG TM OSTLAND

Wind und Wasser
in Japan

y O N TOYOKO O S H I M A
Gdttoui d« }»pdatach*n BotecWie/* m Burkn

ltf ft d*»m lot/ton üppigen Blühen
. neigt »ich der Ifcx hsommer seinem

Erwje zu. In d(Hi <kchtbew<tch*cnen
W:pleln der «rhutieju»peiMtefid#n Bau-
nw* rtuscht der Wind sem
volle* Lwkd. Wenn ich ihm Lduxhe,
*° wird die Erinnerung un die Jahre*.
Zeiten meiner j«j panische« llcunat m
mur wach.

In Deutschland «r der Winter lang
rnwi g>i«uj und macht oft seufzen. Wie
kure blüht hier der Frühling! Und wie
rasch ist der Übergang von Lenz zum
Sommer — viel zu rasch scheint er
mir, um Aren eigenen Zauber g«inz
eu »zukosten und <h< verschieden.«
WfSKfc’tiinmungen zu uns sprechen zu

Anders in J*ip<m. Di.-1*.-* ist ein
rechtes Wmdland, das von sein.«
Bergen uiwi vom Meere her stdiMig
W'indgruße empfangt. Der Wuid. der
das bergige Inselland Japan besucht
und je nach (km Jahreszeiten ver-
we.1t, hat «einem Charakter gemäß
eine eigenartige Stimmung.

Seit alter&her haben in der japani-
sc hen Volksanschauung die vers< hie-
dc-nen W'indslimmungen eine eigene
Deutung uiwi spielen, wenn man dne
verschiedenen Jahreszeiten erlebt und
charakterisiert, eine besondere Rolle.

Den Wind dos Winters nennen wir
Baum welk wind (Kogarashi), denn er
bringt die Baume zum Welken, lis ist
ja ein Wind, der die kah'.stehenden
Baume rüttelt und schüttelt und er
barmungslos in die menschliche Haut
eindringt. Dann bleibt man zu Hause
am warmen Kohlenbecken, die lange
Nacht zu verbringen, und lauscht dem
Pfeifen und Rausch.« des Baumwelk-

Den Frühlingswrnd nennt <fk* Volks
sprache me.ner Heimat Sa nitwind
(soyokaze). Unter so nem lauen Strei
cheln n mint nach jedem Regenfall die
Warme der Luft zu, die Blumen fan
gen an zu blühen. Der Sanftwind fä-

verUwen me Ihre Blüten und !w«h®
tieiurig am Boden. Diese St nimung
von Vwla«isenhe*tt und Verganghch-
keit ist ein l>esonderer Ausdruck m
d<*r St mmu9Mf»weit der japanisebia
Dichtung.

Auch das Wasser gü>t dem Bikd <h*
|.-pam*<hcn Landschaft einen beson-
der» Charakteristik hen Akzent. Da»
Borg 1.umI Japan hat keine Flüsse, die
ruhig und gelassen, wie etwa Rhein
ooor Donau, durch de Gegend flie
ßen. Strudelnde Bergwässer, rau-
s< hende Ja Müsse und dam» stille, poe
tische Tesche oder hurtige Feldbäcb-
lein, in deren Wellen sich Stichlinge
tummeln; diese mannigfachen Clewä».
ser geben uns je nach d*-m Charak
ter dor einzelnen Landschaft maleri-
s< he utmI triefe St'ifnmungs>l>/lder.

Herrlich, wenn man ira Hochsommer'
auf einer Bergtour mitten in brüten
der Hitze plötzlich den Bergbach rau-
x hen hört! Im gleichen Augenblick
ist alle Mühe de« Berget eigens ver
gessen,- auf der Sterile fühil man »ich
erfrischt, allein von der Musik de»
Wassers, ohne selbst von seinem Naß
gekostet zu haben.

Unbeschreiblich schöne Schauspiele
bilden in der japanischen Landschaft
die Wasserfalle. Ein gigantische«
Bild, wenn im tiefen Gebirge kristall
klares Wasser rm schimmernden Glanz
donnernd auf die Felsen niederstürv.L
Aber auch isn Vorgebirge hat der
Wasserfall seine eigene Schönheit.
Wie weiße Fäden fällt er in vielen
Bändern hernieder — ein zartes, be
zaubernd poetisches Schauspiel!

Lj ein an wu, uaiim rm? UM e tone vjc- oourcii »^n.* *•»* * —
Von der Schönheit des Wassers im 6UiMih.«it hier kralligen könne. Dort seinen Spiegel und lausche dem von

Landschaftsbild ergriffen zieht der Ja- offenbart sich in der Schönheit von Baum zu Baum gehenden Wind. Da
paner auch das Wasser in seinen der Baumen und Blüten und Wässern die steigen vor meinem Auge Bilder fer-
Natur innig nachgestalteten Garten vollkommene Harmonie der japoni- ner, froherTage auf und meine Heimat
herein. An den Ufern von Bächen
und kleinen Seen wachsen weiße und
purpurne Schwertlilien und werfen
zarte Schattenbilder auf die Wasser
fläche. An langen Frühlingstagen hö-

Jungt japanische Bäuerin auf dem Reisfeld

zig artige Schöpfung ist ein Geschenk
des großen Kaisers Meiji an seine

Oh Wind, oh Waww! An einem
tillen Nachmittag stehe ich am ein-

schen Landschaft. umfangt mich mit all ihrer Liebe.

Kompass der Tiere

Japanische Frauen in Tokio
chelt unser Gesicht. All und jung
spuren in ihm den Odem des neue«
Lebens. Mit Recht vergleicht man den
Frühling mit der Jugend.

Wenn spater der Wind über das
leuchtende Grün der Baume geht,
nennen wir ihn Grünwind (aoarashi).
Wert und breit streicht im Vorsom
mer dieser Wind über die Berge und
Hange, in deren Grün die Azaleen in
zwischen rote, weiße., gelbe und pur
purne Tupfen gesetzt haben. Es ist
ein erfrischender und männlicher
Wind.

Wenn im Sommer die brütende Son
ne über dem Lande lastet, berührt der
Wind leicht und zart die Windglöck
chen. die wir am Vordach unseres
Hauses angebracht haben. Durch ihren
Klang fühlen wir uns vor der driik*
kenden Hitze, gleichsam gerettet, liih-
]en uns ermuntert und abgekühlt.
Dorum nennen wir Japaner diesen
Sommerwind (Stizukaze).

Der Herbst endlich bringt uns all
jährlich die Schrecken des Taifuns.
Zweimal bedroht er gerade die Ernte
zeit. Die Bauern beten zu den Göt
tern um Schutz für die goldenen Reis
felder. damit die Gewalt des Taifuns
ihre Hütten und ihre Acker verscho
ne. Diese Jahreszeit ist überhaupt be
sonders wind reich. Der Herbstwind
peitscht die Wälder, spaltet die Fel
der und legt «e wieder. Daher sein
Name: Feldspaltwind (nowaki). D:e
Herbstblumen beugen sich ohnmächtig
vor seiner Gewalt. In einer Nacht

ren wir immer wieder dlio roten Karp
fen ans dem Wasserspringen und genie
ßen glücklich und froh die schön
heitstrunkene Stimmung solcher Tage.

Nie kann ich, wen« ich an die Gär
ten meiner Hevmat denke, die Pracht
und Anmut der Parkanlage des
Meiji-Schreans vergessen. Diese eaiv-

▼ O N Di.

Di ereignete sich kürzlich eine eigen
artige Geschichte» die kaum glaub

lich schien. Ein Bauer hatte sein
Pferd an einen anderen Bauern ver
kauft, der etwa 60 km von ihm ent
fernt wohnte. Der Erlös für diesen
Verkauf trug er bereits in barer
Münze in der Tasche. Aber siehe da,
nach einigen Tagen kam das Pferd
zurück, es stand vor seinem alten
Stall. Sechzig Kilometer war es al
lein gelauien. Wie mochte es zurück
gefunden haben?

Diese Frage hat den Tierpsvcholo-
gen viel Kopfzerbrechen gemacht.
Daß es Tiere gibt, die offenbar die
Gabe der „Fernorientierung" haben,
weiß man schon seit längerer Zeit!
Die Brieftauben haben z. B. die Fä
higkeit, nicht nur 60 km weit wie
das Bauernpferd, sondern sogar über
viele hunderte von Kilometern wie
der nach Hause zu finden. Eine Er
klärung hatte man dafür zunächst
nicht. Es gab sogar Menschen, die
bei den Brieftauben die geheimnis
volle Fähigkeit vermuteten, unsicht
bare Strahlen aufzufangen. Diese
Strahlen hatten dann wohl von dem
heimatlichen Schlag ausgehen und
die Tauben über sehr große Entfer
nungen anlocken müssen. Das ist
natürlich unmöglich.

Der bekannte Vogelkenner Dr.

Blick über einen japanischen See

IL LUTZ

Heinroth hat »Ich lange Jahre mit
diesem Problem beschäftigt. Es kam
ihm merkwürdig vor, daß nach Wett-
flugen meist nur ein kleiner Teil der
Tauben, oft nur 10 v. H., ankamen,
und daß viele der Tiere wochenlang
unterwegs waren. Dr. Heinroth sag
te sich mit Recht, daß die Tauben,
wenn sie solche unsichtbaren Strah
len auffangen könnten, schnurstracks
diesen Strahlen nachfliegen müßten.
Was machen sie also, wenn sie sich
viele Wochen lang irgendwo her
umtreiben? Anfallend war ferner,
daß die Tauben sich an nebligen Ta
gen und bei stark wolkigem Wetter
schlecht zui echtfanden. Das wäre
nicht zu erklären, wenn die Strahlen-
Hypothese stimmte.

Dr. Heinroth ging nun sehr gründ
lich zu Werke und kontrollierte viele
Tauben in Hunderten von Versuchen
ganz genau. Das Ergebnis war fol
gendes: Wenn die Tauben sich in
einer Gegend nicht auskennen, dann
kreisen sie in immer größer werden
den Spiralen um den Abflugsort her
um. Sie merken sich dabei absichts
weise das Gelände. Sobald sie ein
bestimmtes Gebiet kennen, fliegen
sie ein Stück weiter und merken
sich das nächste. Sie richten sich
dabei offenbar nach Kirchtürmen,
Baumen und anderen markanten
Punkten, wie wir Menschen auch.

Wenn die Tauben den Anschluß
nicht mehr finden, dann nisten sie
einfach unterwegs. Es ist beobach
tet worden, daß sie den nächstbesten
Taubenschlag aufsuchen und dort
bleiben. Die Tauben richten sich al
so nach dem Gesicht, wenigstens
scheinen das die Untersuchungen von
Dr. Heinroth zu beweisen.

Man hat Tauben bei Fernflügen
auch mit Hilfe von Ringen genau
kontrolliert und festgestellt, wo sie
geblieben waren. Tauben, die die
Strecke schon kannten, flogen mit ei
ner Stundengeschwindigkeit von 60
km ohne Umwege auf das Ziel los.
Die anderen mußten sich erst ein
mal einen Überblick über das Gelän
de verschaffen. Sie sahen sich die
Landschaft von oben an. Dann be
gannen sie ihre Spiralflüge.

So ist es also bei den Tauben.
Hunde orientieren sich ganz anders.
Untersuchungen deuten darauf hin,
daß das Gleichgewichtsorgan, das wir
j*i alle im Ohr haben, bei den Hun
den besonders fein ausgebildet ist.
und daß diese Tiere sich anscheinend
jede Richtungsänderung merken kön
nen. Wenn man sie z. B. in ein Au

to setzt und da» Auto um verschie
dene Ecken herumfahren läßt, dann
geht da* in dem Hundegehirn nicht
durcheinander, sondern wird genau
aufgezeichnet. Die Hunde haben
dann eine Kurve im Gedächtnis, die
sie wieder rekonstruieren können,
wenn man sie ins Freie bringt. Noch
ist diese Frage nicht ganz geklärt,
aber etwas muß daran sein.

Die Deutung von der Fernorientle-
runq der Tauben durch Besichtigung
der Landschaft wird von anderen For
schern übrigens wieder einge
schränkt. Sie meinen, das allein
könne es noch nicht sein, die Tau
ben müßten auch eine ähnliche Fä
higkeit haben, wie *ie bei den Hun
den vermutet wind. Das Problem
der Fernorientierung ist also schwie
rig und kompliziert. Dazu noch ei
ne kleine Geschichte von den Käfern.

Auch die kleinen Kriechtiere un
ten auf dem Boden müssen sich ja
irgendwie orientieren. Da sie in
folge ihrer Kleinheit von der Land
schaft nicht viel sehen, müssen sie
einen Richtungssinn haben, denn so
wohl die Ameisen finden ebenso ihr
Nest wieder, wie die Ameisenlöwen
ihre Grube. Durch einfache Versu
che kann man Nachweisen, daß
die Käfer sich meist nach der Sonne
richten. Sie können sich den Winkel
merken, den die Sonnenstrahlung ih
rer „Fahrtrichtung" bildet

Wenn man solch einem Tierlein
einen kleinen Behälter, eine Tüte
oder ein Blechgefäß, aufstülpt und
wartet, bis die Sonne um ein Stück
am Himmel weitergerückt ist, dann
findet e* sich nachher nicht mehr
zurecht. E« kriecht um den gleichen
Winkel an ihrem Nest vorbei, um
den die Sonne inzwischen weiterge
wandert ist Das ist der Kompaß der
Käferl

Deutsche Dichter
im Kriegseinsatz

Der Beitrag
des deutschen Schrifttums

Machdem mit dem 1. September dla
* ^ letzten deutschen Theater ihre Pfor
ten geschlossen haben, um ihre Kräf
te für den totalen Kriegseinsatz frei
zugeben, werden jetzt auch Einzel
heiten über den Beitrag des deut
schen Schrifttums zur totalen* Mobil
machung der deutschen Volksenergie
für den Endsieg bekannt. Die Maß
nahmen, die auf diesem kulturellen
Sektor getroffen werden, sind gleich
falls außerordentlich umfassend und
einschneidend. Unter Berücksichti
gung gewisser notwendiger Uber
gangsregelungen wird die Produk
tion des gesamten nicht unbedingt
kriegswichtigen Schrifttums einge
stellt. Es läuft also nur unter Kon
zentration auf das Wesentlichste
und Unentbehrlichste weiter die Er
zeugung von Büchern aus den Ge
bieten der Naturwissenschaften,
Mathematik, angewandten Naturwis
senschaften, Medizin, rüstungsbezo
genen Fachliteratur und Schulbü
chern. Insgesamt werden in der
nächsten Zeit 1800 deutsche Verlage
ihre Tätigkeit vorläufig einstellen.
Weiter artreiten werden 200 Verla
ge. darunter z. T. auch die, die sich
auch bisher schon um die Verbrei
tung deutschen Geistesgutes im
Ausland besonders verdient gemacht
haben. Daß man auch in den Krei
sen des deutschen Schrifttums den
Forderungen des totalen Kriegsein
satzes größtes Verständnis entgegen
bringt, beweist der einmütige
Wunsch der deutschen Dichter und
Autoren, selbst als Soldaten oder
Rüstungsarbeiter an diesem Kampf
der Nation um Sein oder Nichtsein
beteiligt zu werden. Mit Ausnahme
von 22 der bekanntesten deutschen
Dichter wurde dieser Bitte »tätige-

Kulturnotizen
Wissenschaft

Der Siemens-Preis und der Paut-Gosen-
Preis wurden kürzlich im Rahmen eines
Appells der Dozentenschaft der Universität
Erlangen verliehen. Der Siemens-Preis fiel
an Professor Dr. rer. nat. Julius
Schwemmle, Vorstand des Botanischen
Instituts und des Botanischen Gartens in
Erlangen. Der Pani Gosen Preis wurde
dem Erlanger Physiker Professor Dr. phiL
Rudolf ffilsch zuerkannL

Schrifttum
Der Dichter Ludwig Tuegel. der am 18.

September seinen 55. Geburtstag leiern
kann, arbeitet zur Zeit an einer ..Saga",
die ein besonders hohes Zeugnis von sei»
ner Schaffenskraft ablegen wird In die
ser Dichtung offenbaren sich die wesent
lichsten Charakterzüge drei norddeutschen
Dichters seihst: Wahrhaftigkeit. Treue zur
Pflicht, sowie Schlichtheit und Strenge im
Ausdruck. Hinter allem aber steht ein
Herz voll gebändigter Leidenschaft.

Bei einem der Terrorangriffe auf Han
nover ist auch das Gerrit-Engelke-Archiv
der Gerrit-Engelke.Gedächtnisstiftung zum
glühten Teil vernichtet worden. Nur die
handschriftlichen Gedichte, unter Ihnen
viele unveröffentlichte, blieben erhalten.


